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' Glückwunsch des Führers 
Berlin, 25 Mai 

Der Führer hat dem Präsidenten der 
arfjentinischen Nation, Dr. Ramon S Ca* 
•tillo, zum arifentinischen Nationalta^ 
seine und der deutschen Reichsre|(ierung 
Glückwünsche tele|{raphi8ch übermittelt. 

Stolzer' Leistunjfsbeweis 
deutschen Aulbaues 

Dr. Ley Ober das Gemelilschaftswerk 
der Deutschen Arbeltsfront 

Berlin, 25. Mai 
Nachdem Reichorganisationsleiter Dr, 

Tschiangkaischeks Lage hoffnungslos 
Zu dem befürchteten Gegner Japan auch noch der Bolschewismus — Der innere 

Zerf all Tschungking-Chinas — Inflation und Hungersnot 
Lissabon, 25. Mai 

Die nordamerikanischen Zeitun|2en und 

fiolitischen Zeitschriften brin]{en aupführ* 
iche Berichte aus Tschungkinit, die die 

La^e Tschiai^kalscheks als hoffnungslos 
bezeichnen. Edgar Snow, der Sonderbe­
richterstatter der »Saturday Evening 

Hamburg .ut p„,., ^trUÜ 
?K Sf® T° ̂  " Tichunskinü-Chii... von (Uicher Bedeu-

"n«™" .«i wi. d>, milittrUche Vorrücken 
P»rtei in der getsllgen; Japaner. Die Intlation da« aolendnn-

Kriegtührung gesprochen hatte, stattete Chinadollari habe unvoratellbare Aua-
maße erreicht. Während das Durch­
schnittseinkommen der Beamten Tschiang-
kaischeks 600 Chinadollar im Monat nicht 
übersteiil«, koste ein Frühstück in dem 
einziffen annehmbaren Hotel Tschungkings 
30 Dollar, ein Pfund Mehl 20 und eine 
Schachtel Streichhölzer einen Chinadol­
lar. Die Einwohner Tschun|{kinj{s inter­
essierten sich kaum noch für den Krieg 
gegen Japan, sondern dächten Tag und 
Nacht daran, wie sie ihr Leben fristen 
könnten. 

Die zweite groBe Gefahr fflr Tschiang-
kaischek sieht der USA-Journalist in dem 
wachsenden Einfluß des Kommunismus in 
China, Ganze Armeen Tschiangkaischeks 

er einigen bedeutenden Produktionsbe 
trieben des Gemeinschaftswerkes der 
Deutschen Arbeitsfront Besuche ab. Dr. 
Ley erkannte den hohen Leistungsstand 
dieser Betriebe vor den Untemehmens-
leitem an und sprach diesen und den 
Gefolgschaften Dank und Anerkennung 
vor allem für <ihre kriegswirtschaftli­
chen Leistungen aus. 

In Gegenwart des Gauleiters und 
Reichsistatthalteri Kaufmann sprach 
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley an-
schlieBend in Hamburg, Er ging auf die 
Entwicklungsgeschichte dieser Betriobr 
ein. Die Ge»amtorganisation wurde 
ihrer Eigenschaft als politisches In­
strument entkleidet, die Geschäfte für 
Jeden Käufer geöffnet und die Lä­
den selbst, soweit dies bisher unter den 
Umständen de« Krieges möglich war, 
ra vorbildlichen Verkaufsstätten ausge­
baut. Dr. Ley erklärte erneut, dafi diese 
Verkaufsstätten nach dem Kriege durch­
weg in privaten Besitz übergeführt 
werden. Besonders wird Frontsoldaten, 
die das nötige Fachwissen besitzen oder 
erwerben, Gelegenheit gegeben werden, 
solche Läden als Eigentum zu überneh­
men. 

Dr. Ley forderte das Handwerk und 
den Handel auf, nur eine Aufgabe zu 
kennen, an der Stelle des Jeweiligen 
Einsetze» den stArksten eigenen persön­
lichen Beitrag zur erfolgreichen Krieg­

seien durch die kommunistischen Banden | basis für die 10, Thchungkinger Armee, 
gebunden. Selbst in Tschungking ginge 
der EinfluB der Kuomintag immer mehr 
zurück, während der der Kommunisten 
imn.er mehr ansteige. Diese inneren Zer-
fallserscheinungcn beurteilt Snow als 
noch emster als die Offensiven der Ja-

ßaner. Ähnliche Berichte liefert auch der 
[orrespondent der Newyorker Zeitung 

»Time«, der sich insbesondere mit der 
unvorstellbaren Hungersnot in der Pro­
vinz Honan beschäftigt. Auf einer Fahrt 
durch diese Gebiete habe er die Einwoh­
ner ganzer Städte und Dörfer verhungert 
am Wegesrand angetroffen, die ihre Heim­
stätten verließen, aber auf dem Wege 
nach anderen Gebieten unterwegs an Aus­
zehrung gestorben wären. 

Sehr «raste Lege der Tschungklng-
Truppen 

Schanghai, 25. Mai 
Die japanischen Truppen nahmen am 

Freitag Yuyangkwan in der Provinz Hu-
peh, 55 Kilometer südwestlich von Ichang, 
ein. Yuyangkwan stellt, «Central Press« 
zufolge, einen der wichtigsten Stützpunkte 
Tschungkings nicht nur als Nachschub-

Sfosstrupptätigkeit an der Ostfront 
Wieder hohe Flugzeugverluitte unserer Gegner 

Führerhauptquartier, 25. Mai 
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Von der Ostfront wird nur aus einigen 

Abschnitten erfolgreiche eigene Stoß­
trupptätigkeit gemeldet 

Die Luftwaffe führte schwere Angriffe 
gegen stark belegte Ausladebahnhöfe 
des Feindes und bombardierte an der 
mittleren Wolga ein großes Werk der 
Flugrflstungsindustrie. Bei einem An-
griffsversuch eines Verbandes feindlicher 
Schlachtflugzeuge auf einen deutschen führung ni leisten. Unsere Zeit sei ernst 

und qroß und verlange, daß abseits von V« ^ ^ angreifen-
kleinSn Dingen, die® früher im Alltag p®" 
eine Rolle gespielt haben, alle Prestige- «rfn^ 

d?rrti" Arbl» starken Verbandes britischer Kampfflug-
durch Arbelt und Leistungen zu gewin- deutsches Geleit vor 
nen, zurücktreten müssen. 

80 000 brt versenkt 
Die Erfolge der Italienischen See. und 
Luftstreitkräfte vom 1. bis 24. Mal 

Rom, 25 Mai 
Die italienischen See- und Luftstreit 

der* niederländischen Küste brachten 
Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine 
sieben mehrmotorige britische Flugzeuge 
zum Absturz und beschädigten vier wei­
tere schwer. 

Schwere deutsche Kampfflugzeuge 
iiBiieniscnen c>ee- uno uuusxre i- bombardierten in der vergangenen Nacht 

W te .eraeakten .om 1 bl, 24 M„ im j, „j, g ^ pj« g, „ 
Mittelmeer und im Atlantik instfesamt , , . u t j-i» 
80 000 brt lelndlichen SchillaraJ,. b. do sschifl erhielt 80 achwere Treder daß 
richtet .Me...«ero.. Ferner wurden in ^""'5,',""? 'S , rtj!«: 
der deichen Zeit ein Kreu«r. iwei Zer- i 
• tärer und .ech. üroBe HandeUdampter ' 
schwer beschädiift lOwie ein U*Bool ver- w.^i, PaatatBlIunnai« 
senkt, deaaen BesatrunJ <etan|len(enon>- He»t»tellungen 
men wurde. 

Italien f^arant^ert 
' Souveränität Albaniens 

Tirv^a. 25. Mal 
Ministerpräsident Libohova betonte 

vor der Vollversammlung des albani­
schen faschistischen korporativen hohen 
Rates die grundlegende Bedeutung der 
Weiterentwicklung der Zusammenarbeit 
zwischen Italien und Albanien. Die 
Personalunion zwischen Italien und Al­
banien bezeichnete der Ministerpräsi­
dent als die beste Garantie für die 
Souveränität, die Unabhängigkeit und 
die Leistungsfähigkeit Albaniens. Mi­
nisterpräsident Libohova rief zu straff­
ster Disziplin auf und kündigte die In 
Durchführung begriffene Bildung einer 
rein albanischen Wehrmacht an, 

verlor die britische Luftwaffe bei dem 
Angriff auf westdeutsches Gebiet in dei 
Nacht zum 24. Mal 44 Bomber. 

Rumänische Jagdverbände an der Ost­
front zelchnetn sich in letzter Zeit be­
sonders aus. Sie schössen In kurzem 
Zeltraum 31 sowjetische Flugzeuge im 
Luftkampf ab und zerstörten fünf wei­
tere Flugzeuge am Boden. 

* 
Der gesamte feindliche Verband 

aufgerieben 
Berlin, 25. Mai 

In den Abendstunden des Montag 
versuchten, wie im OKW-Bericht schon 
gemeldet, sowjetische Flugzeuge einen 
Überfall auf einen deutschen Frontflug­
platz im Norden der Ostfront. Sie setz­
ten dazu einen Verband von sowjetischen 
Schlachtflugzeugen an, dem Jäger als 

Begleitschutz beigegeben waren. Der an­
fliegende Feind wurde schon vor Er­
reichen des Zieles von unseren Jägern 
zum Kampf gfsiellt und zersprengt. In 
Luftkämpfen schössen 4le Jäger neun 
sowjetische Flugzeuge ab, ein zehntes 
brachte unsere Flakabwehr zum Ab­
sturz. Damit war der feindliche Verband 
völlig aufgerieben, ehe er überhaupt zum 
Angriff ansetzen konnte. 

Über 200 iow)etp«ni«r Tcralcbtet 
Im Süden der Ostfront entwickelte 

sich am 24. Mai nur beiderseitige leb­
hafte Stoßtrupptätigkeit. An der Nord-
ostecke des Kuban-Brückenkopfes schei­
terten zwei feindliche Vorstöße. Die Zahl 
der seit Monatsbeginn am Kuban-Brük-
kenkopf abgeschossenen feindlichen 
Panzer hat sich damit auf über 200 er­
höht. 

Italienischer Untsraeebootskomnuindant 
erhielt däs Ritterkreuz 

Der Führer verlieh auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine, 
Großadmiral Doenitz, das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Korvettenkapitän 
Gianfranco Gazzana. Korvettenkapitän 
Gazzana hat als Kommandant des italie­
nischen Unterseebootes »Aechimedes« 
zwölf feindliche Handelsschiffe mit 
101 929 brt versenkt und «inen Kreuzer 
der »Pensacola«-Klasse torpediert, Gaz­
zana ist ein schneidiger, zielbewußter und 
einsatzfreudiger Kommandant, der schon 
als Wachoffizier auf dem italienischen 
Unterseeboot »Tazzoli* Anteil an der Ver­
senkung von elf Schiffen mit 67 728 brt 
hatte. * 

sondern auch als Einfallstor ic die 6. 
Tschungkinger Kriegszone dar. Man sieht 
in Tschungking die augenblickliche japa­
nische Offensive westlich des Tungting-
Sees als die seit langem größte Operation 
an und spricht bereits offen die Befürch­
tung aus, daß diese Offensive auf Tschung­
king selbst gerichtet sein könnte 

Neuer Japanischer Oberbefehlshaber 
auf Java 

Anstelle von Generalleutnant Hitoshi 
Imanura wurde Generalleutnant Kuma-
kichi Harada, bisher Befehlshaber einer 
Armeegruppe, zum Oberbefehlshaber der 
Japanischen Streitkräfte auf Java er­
nannt. 

Geknebeltes Indien 
20 Millionen Rupien aus einer Provinz 

herausgepreRt 
Berlin, 25. Mal 

Eine dieser Tage In der indischen 
Zeitung »Dawn« erschienene Meldung 
besagt, daß der Haushalt der Indischen 
Provinz Bihar für das Rechnungsjahr 
1942 mit einem Überschuß von 61 Mil­
lionen Rupien abschließt, wovon nicht 
weniger als 20 Millionen auf das Konto 
von Kollektivstrafen entfallen, die an­
läßlich des Volksaufstnndes seit August 
vorigen Jahrea verhängt wurden. Um 
zu ermessen, was 20 Millionen Rupien 
Kollektivstrafen in einer einzigen Pro­
vinz bedeuten, muß man wissen, daß 
diese ungeheure Summe ziun weitaus 
überwiegenden Teil von Indischen Bau­
ern erpreßt wurden, die ständig am 
Rande des Hungers leben. Allein die 
Tatsache, daß das Durchschnittsjahres-
elnkoramen des indischen Bauern nur 
42 Rupien beträgt, sagt hier genug. 

34.896 Indsr eingekerkert 
Stockholm, 25. Mal 

Indienminister Amery erklärte am 
Donnerstag im Unterhaus, daß im Zu­
sammenhang mit den Kongreßunruhen 
34 898 Inder in Haft genommen worden 
seien, davon 11 673 mit Gefängnisstra­
fen über eine bestimmte Zeitdauer, Dies 
sei der Stand vom 15. März, wobei die 
nordwestlichen Provinzen nicht einbe­
zogen seien. Um der nationalen Bewe­
gung eine wirksame Kraft entgegenzu­
setzen, soll nun auch der Kommunismus 
nach Indien importiert werden. Aus 
diesem Grunde betonte die Indische 
Regierung, daß sie nicht das geringste 
gegen einen beabsichtigten Indienbesuch 
des kommunistischen Unterhausabge-
ordneten William Gallacher einzuwen­
den habe. Gallacher will dort Ende Juni 
an einer Tagung der kommunistischen 
Partei teilnehmen, — Central Press be­
richtet, daß in Lanchow (Kansu-Provinz) 
Aufstände ausgebrochen seien. Die 
Gründe seien In dauernden Requisitio­
nen und Unterdrückung der Bevölke­
rung durch provinzfremde Truppen zu 
suchen. 

Unbedingte Neutralität der Türkei 
Kühle Stellungnahme Ankaras zu den anglo-amerikanischen 

Alarmparolen 

PK KritjibcrIchUr Blum« (Seh) 
' ' P'wk fm P'nuntT Im 0«<«»n 
Gut b'fr I 'f iiii S u d^r Oetfront a"fg'*'^hren 

Ankara, 25. Mai 
Die amerikaniich-englitche Agitation 

bemüht sich seit einigen Tagen wieder, 
Alarm um die Türkei zu schlagen. Im 
Zeichen der sich in schwersten Proble­
men windenden Washingtoner Konferenz 
haben Roosevelt und Churchill offen­
sichtlich die Parole ausgegeben, die 
Ungeduld der britisch-amerikanischen 
Öffentlichkeit durch die tollsten Unsin­
nigkelten abzulenken. 

Die Haltlosigkeit all dieser durch­
sichtigen Alarmparolen liegt für jeden 
auf der Hand, der sich auch nur einiger­
maßen über Sinn und Ziel der türkischen 
Politik im klaren ist) sie wirken lächer­
lich, wenn man sie in Ankara selbst zu 
Gehör bekommt. Die Türkai hat es nicht 
einmal für nötig gehalten, diese Agita­
tion Oberhaupt zur Kenntnis zu nehmen. 
Dafür beschäftigen sich Presse und 
Rundfunk eingehend mit den Grund­
sätzen, die • für die politische Linien­
führung des Landes, d. h. für das Fest­
halten an der Neutralität, nach wie vor 
maßgebend sind Das ist, wie der halb­
amtliche »Ulus« wiederum nachdrücklich 
hervorhebt die unveränderte Entschlos­
senheit, gegen jeden Angriff auf die 
Integrität, Unabhängigkeit und Selbstän­
digkeit des Landes, von welcher Seite 
er auch erfolgen möge, bis zur letzten 
Patrone den Kampf aufzunehmen, ein 
Grundsatz, der, wie der Abgeordnete Sadak 
im »Akscham« energisch unterstreicht, 
sich in keiner Welse abhängig erweist 
von der Entwicklung des Kriegs­
geschehens der auch durch die Ereig­
nisse in Tunesien nicht im geringsten 
beeinflußt wurde. 

Die Türkei habe den Weg der Neu­
tralität beschritten, so wird gerade ge­

genwärtig In zuständigen Kreisen Istan­
buls betont, um dem Lande den Frieden 
zu sichern. Nur Narren oder politische 
Stümper könnten annehmen, daß das 
türkische »Volk und seine Führung, die 
sich bis heute unter Übernahme schwe­
rer Opfer für die Stärkung und Festigung 
dieser Neutralltäts- und Friedenspolitik 
einsetzten, diese preisgeben würden, um 
sich als Risikopartner der Kriegführung 
Dritter einsetzen zu lassen, dazu noch 
zu einem so kritischen Zeitpunkt wie 
dem gegenwärtigen. Durch diese Erklä­
rungen ist der türkische Standpunkt zu 
den neuen amerikanisch-englischen Hetz-
manövem klar und eindeutig genug um­
rissen. 

Die Hoffnung, durch eine solche Stim­
mungsmache wenigstens die Achse zu 
beunruhigen, wenn möglich sogar eine 
Zersplitterung ihrer Kräfte zu erreichen, 
Ist angesichts des eigenen Eingeständ­
nisses, auf dem Balkan allein zu schwach 
zu sein, und der Tatsache, daß Ankara 
entschlossen Ist, Neutralität und Frieden 
auf jeden Fall zu wahren, mehr als 
grundlos. 

Was unter türkischen Gesichtspunkten 
angesichts dieier neuen Agitatlonsmanö-
ver als ein Faktum übrig bleibt, Ist der 
Beweis der gewissen- und hemmungs­
losen Intrigen der anglo-amerlkanlsrhen 
Politik, die selbst auf die vitalsten Fra­
gen der neutralen Mächte, denen man 
sich angeblich in Freundschaft verbun­
den fühlt, ausgedehnt werden. Im übri­
gen kann man sich hier des Eindrucks 
nicht erwehren, dafi es um die Cesprärhe 
In Washington nicht gut stehen kann 
wenn man sich dazu entschließen mußte, 
die britisch-amerikanische öffenilirhkelt 
mit einer sinnlosen Alarmagitation um 
die Türkei zu beschäftigen. 

Das Kriegsgeschehen 
von neutraler Warfe 

Von Hans Wendt, Stockholm 

Von den paar Niemaadslandhaupt-
städten, die es heute noch gibt, genießt 
Stockholm bei den Angelsachsen der­
maßen den Vorzug, daß man sich ver­
anlaßt sieht, nach den Gründen zu fra­
gen. Das Studium der feindlichen Press« 
ergibt keinen sonderlichen Ertrag für 
den, der sich darüber informieren 
möchte, was die englischen und ameri­
kanischen Korrespondenten an diesem 
Platz aus Deutschland erfahren wollen. 
Was sie »meinen«, könnten sie genau 
so gut oder besser in London zusammen-
fabulierem sie machen im wesentlichen 
das, was der Engländer Wunschdenken 
nennt. Nur eine rühmliche Ausnahm« 
ist zu erwähnen: der »News Chronicle«-
Korrespondent, der sich gegenwärtig in 
England auf Urlaub befindet, hat dort 
in seinem Blatt eine Betrachtung ver­
öffentlicht, Deutschland stehe noch kei­
neswegs vor dem Zusammenbruch. Was 
sich die schwedische Preise schleunigst 
aus London zurückmelden läßti Über­
schrift: »Stockholmer Korrespondent! 
Die Deutschen noch nicht vor dem Zu­
sammenbruch.« ' 

Das erinnert an Beobachtungen im 
Anfangsstadium des Krieges in Kopen­
hagen. Damals ließen sich die Dänen 
über das, was In den nordischen Nach­
barländern vorging, durch das englisch« 
Reuterbüro »unterrichten« nnd umge­
kehrt. Heute läßt sich Schweden über 
alles, was irgendwo in der Welt vorge­
hen soll, über London oder Newyork 
berichten. Das Ergebnis kann man sich 
denken. Wenn sich herausstellt, daJJ dl« 
Leute drüben ungeduldig z« werden be­
ginnen und man was Neues erfinden 
muß. wird der Zusammenbruch — sieh« 
oben — vorderhand abgesagt. 

Das Ist gegenwärtig mal wieder dl« 
vorwiegende Tonart. Wir Deutschen 
hier draußen nehmen das Geschrei, G«-
tuschel, Geztschel und Gemunkel um uns 
herum mit entsprechender G«lassenh«l( 
zur Kenntnis. Zugegeben; Es Ist. oftmals 
nicht angenehm Im Gegenteil, «e i*t 
eine dauernde Nervenbelastimg. Bs ist 
eine Beruhigung, diese der Heimat er­
spart zu wissen. An Ingrimm läßt die­
ser tägliche Nervenkrieg nichts ra 
wünschen übrig. Besonders wenn man 
der Agitation der Gegenseite gründlich 
nachgeht, sich mit Ihren Telegrammen 
und Ausstreuungen herumschlägt, In 
Ihrer Bücherflut herumstochert, d«e 
Abends Stichproben über ihre Fllmpro-
duktlon veranstaltet, vergeht einem zu­
weilen die gute Laune. Aber nicht etw«, 
weil man sich von alledem Imponieren 
lieRej nein nur bei der Feststellung, mit 
was für primitiven, plumpen Mitteln 
drüben gearbeitet und in gewissen ^hä­
ren auch Eindruck gemacht wird. 

Für den Deutschen, der alles die« 
ruhig und sachlich prüft, den deutecbeo 
Wehrmachtbericht mit den Behauptun­
gen der anderen vergleicht und sidi 
durch regelmäßige Besuche in der Hei­
mat auf dem Laufenden hält, ergibt si«h 
aus alledem nur eins: Der Fortbestaal 
der unerschütterlichen Gewißheit, daB 
Deutschland und seine Vertithwleten 
siegen werden, auch wenn die anderen 
sich noch so viel Mühe geben, der Welt 
heute die Gewißheit des Gegenteils ein­
zuhämmern. 

Zuzugeben Ist, daß den Zelten d«r 
großen stürmischen Sieg«, dl« d«r si-
hen, opferheischenden und an den Ner­
ven z^renden Gewlnnwahrimg gefolgt 
sind, Zelten der unvermeidlichen Rück­
schläge, der Schwankungen und Stürm«. 
Der Anlauf der Gegner hat sich hier 
und da zu übermächtiger Stärke gestei­
gert. Umso schwerer wiegt jeder Ab­
wehrerfolg und nicht zu vergessen Jeder 
stille Erfolg: überall dort nämlich, wo 
sie den Angriff als aussichtslos ansehen 
und daher nicht erst versuchen, oder 
wo abgeblasen wird, oder wo troti un­
entwegt scheiternder Versuche die Aus­
sichtslosigkeit immerhin schon .begrif­
fen zu werden beginnt. 

Man denke nicht, daß wir hier drau­
ßen in der — häufig überschätzten — 
Sicherheit eines neutralen Standortes 
Dinge wie den Luftkrieg nicht In seiner 
ganzen Schwere nähmen. Jeder von uns 
hat ja Verwandte und Freunde dahehn 
In den gefährdeten Gebieten wie auch 
draußen an der Front. Jeden Al>end 
blickt jnan sorgenvoll zum Himmel und 
denkt an alle drüben. Aber wir wissen 
auch um die Enttäuschung der Feinde, 
daß alle noch so großen Anstrengungen 
fehlgeschlagen sind, um ihre eigenen 
Sorgen und Befürchtungen, um die Ner­
vosität, die au« den Betrachtungen und 
Mutmaßunqen über die deutsche Luft­
waffe und die Stärke der gesamten 
deutschen Wfthrm.icht zu entnehmen 
ist. Wir hören das Prahlen und Drohen 
der Gegenseite, aber wir spüren auch 
ihre Schwächen, ihre Unsicherheit. Ihre 
inneren Probleme, die noch gewaltsam 
In den Hintergrund gedrängten Inter-
essendifferenzen und den Ärger über 
das Scheitern so vieler dauernd neuer 
Pläne und Anschläge, 

Tatsache Ist, daß der große oberste 
Plan unserer Gegner, der Mehrfronten-
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kripg ru Lande, mit den» »l« uns tu ler-
reißen und zu würgen geda«.hten, um. 
der, wäM k®.ner von un* je vergessen 
»ollle, mit unerbittlicher Geteluniflig-
keit gekommen w&re, wenn nicht 1939 
•o 1940 oder »pite^iten« heute, wenn 
nicht e:n» tapfere Wehmi^iit der Ac-h-
tenmachtfl Huter der Grenzen wär^. 

Der Afrikiikrieg war fielt nur Neben­
krieg, dazu bestimmt, den Feind «o 
Idnye wie möglich den Küsten Europas 
fernzuhalten, seine Krdlte dort mög­
lichst lange zu binden: wenn abter eine 
Europalandung itattfinden follte, to 
wird man nicht vergessen, daß wir auch 
dlMeo Zwlsrhenfaü vorübergehend be­
reits gehabt und sedne tiegreiche Über­
windung miterlebt haben, nämlich in 
den skcjreichen Kämpfen um Jugosla­
wien, Griechenland und Kreta. Zweifel­
los hat der November 1942 überra­
schende Belaslunysipioben von Weilen 
wie von Osten her gebracht, deren 
Nachwukungen sich noUi ainjner gel­
tend machen. 

Aber der Krieg muß stets in seiner 
Gesrtratheit gesehen werden: als Welt­
krieg und nicht zuletzt einschließlich 
der niora'J/chen Kräfte In allen Völkern, 
d.e bestimmt den Ausschlag geben 
werden. Mit einem überraschenden 
Ausscheren Irgendeices unserer Geg­
ner aus der großen Liga der Völker­
leinde ist nicht zu rechnen. Sie sind 
Jetzt am Ausspielen ihrer Trümpfe. Ihr 
Nervenkrieg ist an Geräuschentfaltung 
kaum noch zu überbieten, und gerade 
England weiß angesichts des Drängens 
In den USA nach Verlängerung des 
Schwergewichts zum Pazifik, warum et 
solche fieberhafte Anstrengungen ge­
gen Europa richtet. Aber die Führung 
der Achsenmächte hat e« stets verstan­
den, ihre Trümpfe zur rechten Zelt 
wirksam auszuspielen. Dazu gehören 
Abwarten, Zähigkeit und Zuversicht. 

Vor® neutralen Auslug aus ist In der 
jetzigen Lage dreierlei festzustellen: Die 
bisherigen Trümpfe der Gegenseite ha­
ben den erhofften Erfolg nicht erbracht. 
Daher drüben die krampfhafte Suche 
nach neuen Plänen, zugleich zur Uber-
brückung der inneren Spannung. Die 
deutsche Kriegftlührung hat Ihrerseits 
Trümpfe In der Hand, die von der Ge­
genseite durch den Veisuch der Jetzi­
gen »Nervenoffensive« pariert werden 
tollen. Das Ausspielen der e'ntschedden-
den Faktoren in der richtigen Situation, 
wozu geistige, seelische, soziale und 
lonitige politische Momente gehören, 
wird die letzte große Entscheidung aus­
lösen. Wann, da« wissen wir nicht, 
Aber dafl sie nicht gegen uns ausfallen 
wird, das Ist gewiß. 

MaUa wieder aktuell 
Die 112täi{!i{« Ruhepause fXh vnterbrochM — Bankrott einer britischen lUnsfoo 

Frau Luukkonen wieder in 
Helsinki 

I Helsinki, 25. Mal 
Frau Fannl Luukkonen, die Präsiden­

tin der ^ iinnlachen Frauenorganisation 
Lotta Svaerd, ist von ihrem mehrtäöijien 
Besuch in Deutschland nach Helsinki zu­
rückgekehrt. Die gesamte Morgenprcsse 
bringt lange Berichte über eine Presse-
unterredung, in der sich Frau Luukkonen 
über ihre Eindrücke in Deutschland und 
die Zusammenarbeit mit der deutschen 
Frauenschalt sowie über den Besuch im 
Führerhauptquarticr, der sich zu einem 
großen Eilebnis gestaltet habe, in war­
men Worten geäußert. Durch die Verlei­
hung des hohen dcutschcn Ordens für 
Frau Luukkonen sei allen finnischen 
Frauen die höchste Anerkennung für 
ihren unermüdlichen Einsatz zuteil ge­
worden. Der Führer habe seinen besonde­
ren Dank für die Betreuung der deut­
schen Truppen in Nordfinnland und in 
warmen VC'orten seine Anerkennung für 
den Kampf der finnischen Frauen zum 
Ausdruck gebracht. 

Ein schwarzer Präsident Im Weissen Haus? 
Streit um den Gast aus Liberia — Darf er in Washingtons 

Rcgierungspaiast nächtigen? 
Lissabon, 25. Mal 

Rom, 2^. Mai 
Nach H2-täglger Pause ist die briti­

sche In^elfesiung Malta wiorlet von 
deutschen Luftstreitkrätlen mit bestem 
Erfolg angegriffen worden. Die Nach­
richt hat m Italien trfeudige Genugtuung 
ausgelöst, da hier auch der militärisch 
nicht vorgebildet« Mann aat der Slraue 
weiß, daß Malta geradezu das Barome­
ter für den Mittelmeerkriegsschauplatz 
darstellt. Auf Grund der bisherigen Er-
fähiungen aus den Karaplhiindluuqen im 
Mitteimeer und In Nordafiiki wird er­
kennbar, daß Maltas Schwäche immer 
das untrügliche Zeichen der Stärke der 
Achseniuftwaffe und umgekehrt war. 

Der letzte In den Wehrmachtborichtcn 
der Achse genannte Luftangriff auf 
Malta fand durch italienische Verbände 
am 28. Januar mit einer Aktion gegen 
den Hafen von La Valetta statt. In der 
Folgezeit mußten die LuflstreitkrAfte der 
Achse in Tunesien oder gegen die feind­
liche VersorgungsscKiffahrt im Mittel­
meer und die algerischen Häfen einge­
setzt werden, so daß Malta, das im Jahre 
1942 mindestens 3500 Luftangriffe er­
lebt«, Ruhe hatte. 

Auf Grund der vorübergehenden Ein­
stellung der Aktionen gegen Malta er­
hob sich in England augenblicklich eine 
Art von Siegestaumel, den der britische 
Gouverneur der Insel, Lord Gort, auf der 
Pressekonferenz in London am 25. Fe­
bruar d. J. zu der Weissagung benutzte, 
daß die Achsenluftwaffe nun nicht mehi 
fähig sei, Malta wirksam anzugreifen. 
Auf Grund dieser Illusion gestattete er 
sich, die wahre Lage Maltas während 
der Luftbelagerung der Insel durch die 
Achsenluftwaffe in den vorausgegange­
nen Monaten zu schildern, und gestand 
dabei ein, daß die Angriffe der deutschen 
und italienischen Luftwaffe Malta an 
den Rand des Abgrundes geführt hätten. 
Seinen Schilderungen zufolge fehlte es 
schließlich in Malta an allem, vom Brot 
bis zur Elektrizität, vom Brennstoff bis 
zum Trinkwasser. Alle Haustiere, die aut 
Malta vorhanden waren, mußten auf 
Grund des Futtermangels geschlachtet 
werden. Um das Leben auf der belager­
ten Insel einigermaßen aufrechtzuerhal­
ten, verschrieb er sich aus London so­
genannte wissenschaftliche Berater für 
Rationierungswesen, Anbauplanung, Was­
sergewinnung usw., die jedoch nach den 
eigenen Worten des Lords nichts aus­
richten konnten, so daß, wie er sagte, 
»der Gürtel eng geschnallt« werden 
mußte. 

Während des Aufschubs der Bombar­
dements Maltas im Frühjahr d. J. konn­
ten sich die britischen Stimmen nicht 
Genüge tun, darauf hinzuweisen, daß 
Malta alt Schlüsselstellung im Mittel­
meer bei Aktionen gegen Italien nun 
eine hervorragende Rolle spielen werde. 
Der Angriff deutscher Kampfflugzeuge 
auf Malta am Freitag und die schweren 
Verwüstungen, die auf den Flugplätzen 
der Insel hervorgerufen wurden, haben 
die britische Illusion, daß Malta unge­
straft »der Stachel im Fleisch Italiens« 
sei, zerstört. Der Genugtuung, mit der 
In Italien die Nachricht aufgenommen 
wurde, entspricht die Überraschung auf 
feindlicher Seite, wo man sich bereits 
in den Gedanken des britischen Luft­
marschalls Tedder wieqte, daß der 
»Himmel des Mittelmeers von der deut­
schen und italienischen Luftwaffe rein­
gefegt« sei. 

•Kreta eine nneinnehmbare Festung* 
Der ungarische Journalist Baron Vince 

Georgey, der dieser Tage von einer Be­
sichtigungsreise auf der Insel Kreta 

über Sofia lurückkehrto, nennt in einem < er beteuerte, ein Sieg der Xntiachsen-
Bericht in der bulgarischen Zeitung ! mSchte bedeute die Ausmerzung Deutsch-
aSora« Kreta die »WirbelsAule zum i lands aus der Reihe der GroßmAchte. — 
Schutze der Balkan-Halbinsel«. Er habe 
den Eindruck gewonnen, daß Kreta 
heute eine uneinnehmbar« Festung sei. 

245 Feindflu({Keuge in drei 
Woghen vernichtet 

Rom, 25. Mal 
Der italienische Wehrmachtbericht gibt 

u. a. bekatint; 
Italienische Flugzeuge erreichten nach 

einem langen, schwierigen Flug militäri­
sche Ziele im Sudan und in Italienisch-
Ostafrika, die sie wirksam angriffen. 

Unsere Jagdflugzeug« schössen in er­
bitterten Luftkämpfen über Sizilien und 
Sardinien acht Bomber ab. Zehn weitere 
feindliche Flugzeuge wurden von der Bo­
denabwehr vernichtet 

Im Laufe der letzten dr«l Wochen der 
feindlichen Luitoffensive gegen SücT 
Italien verloren die Feindmächte 243 
Flugzeuge. Davon wurden 137 von Jä­
gern und 108 von der Flack vernichtet. 

Ein HaOgesang Duif Coopers 
Europa den Bolschewliten 

Stockholm, 25. Mal 
Die Engländer bemühen sich Jetzt gar 

nicht mehr, es irgendwie zu bemänteln, 
ddß sie Europa den GPU-Horden Stalins 
ausliefern wollen. »Die Sowjetunion wird 
in Zukunft die herrschende Macht in 
Europa s^in«, verkündete auch der ehe­
malige Informationsminlster Duff Cooper 

Jn einer Rede, die er in Lancaster hielt. 
Ver Haß dieses Mannes, der sich den 
jüdischen Vernichtungsplänen verschrie­
ben hat, gegen den sozialen Staat der 
Deutschen kam auch in seinen weiteren 
Ausführungen zum Ausdruck, in denen 

Wir wissen, daß es nur eine Möglichkeit 
gibt, auf solche Haflgesänge zu antwor­
ten: nämlich mit dem Schwert. 

Neues britisches Piratenstück 
Lissabon, 25. Mal 

Der einzig« Überlebend« des portugie­
sischen Frachters »Santa Iren««, der vor 
kurzem in der Nähe dfr italienischen 
Kflst« auf der Reise von Genua nach Ci-
vitavecchia von einem englischen Unter­
seeboot versenkt wurde, traf jetzt in Lis­
sabon ein. 

Wi« der Matrose' berichtet, fuhr sein 
kleiner Frachter nachts hell erleuchtet 
mit seiner in Genua an Bord genommenen 
für Portugal bestimmten Fracht, als plötz­
lich dicht vor dem portugiesischen Schiff 
ein U-Boot auftauchte und ohne irgend­
eine Untersuchung sofort mit dem Bord-
gcschütz auf den Frachter das Feuer er­
öffnete, der bereits von den ersten Gra­
naten schwer getroffen wurde und zu sin­
ken begann. Kaum war ein Rettungsboot 
zu Wasser gelassen, so wurde es von dem 
U-ßoot aus beschossen, 17 Mitglieder der 
ISköpfigen Besatzung kamen ums Leben. 

USA-Soldaten auf Frauenraub 
Zu einem blutigen Zusammenstoß 

zwischen USA-Soldaten und Eingebore­
nen "kam GS in der Gegend von Pont Du 
Fahs in Tunesien, wie »Cri du Peuple« 
am Mittwoch aus Tanger meldet. Nord-
amerikanische Soldaten hatten drei ara­
bische Frauen entführt, und die Beduinen 
versuchten, sie mit Gewalt zu befreien 
Bei dem sich entwickelnden Feuerge­
fecht wurden drei nordamerikanische 
Soldaten getötet und sieben andere 
schwer verletzt, die drei Frauen befreit 
und in Ihr Dorf zurückgeführt, dessen 
Einwohner sich aus Furcht vor Repres­
salien in die Bergs geflüchtet haben, 

„Siegesersatz" 
Dschungel-Legende aua Verlegenheit 

Stockholm, 25. Mai 
Di« Engländer haben endlich «in« M«-

thod« gefunden, ihr« Burma-Nicderlag« 
wettzumachen und sich, wi« üblich, selber 
iib«r den wahren Tatbestand zu betrügen! 
si« haben «inen Sicgesersata fabriziert, 
der ilyem Selbstgefühl schmeichelt und 
die Phantasie der Manen fesseln soll in 
Gestalt einer angeblich großartig gelun­
genen Streifzug-F.xpcdition gegen Inner­
Burma, die unter Leitung eines »neuen 
Lawrence von Arabien« ausgeführt wor­
den sei. Die englische Propaganda strotzt 
von romantisch ausgeschmückten und auf-
){ebauschten Schilderungen der Abenteuer 
dieses neuen Ritters ohne Furcht und Ta­
del, der angeblich die besten Vorausset­
zungen für die Herb.stoffensive in Burma 
ifeschaffen habe. Um die Öffentlichkeit zu 
fesseln, wird also eine Geschichte von 
einem bisher unbekannten Dschungelhel­
den und seinem geheimnisvollen Streifzug 
angeblich tief in den Rücken des Feindes 
nach allen Refjeln der Kunst aufgezogen. 

Es wird geschildert, wie der neue Held 
aussieht, wie er ißt, trinkt, schläft, wi« 
seine Verwandten heißen, was er frOher 
getan habe: Arnberunruhen niedergeschla­
gen, Kleinkrie]{ in Abessinicn organisieat 
und Geheimnisse der Japaner ausge­
forscht... kurzum, ein Tausendsassa, der 
hier mehrere Funktionen auf einmal er­
füllen muß: den Rückschlag in Burma in 
den Hintergrund zu drängen und den 
Glauben an die unerschütterliche Zähig­
keit der EngliSnder zur Produktion von 
Kolonialhelden wieder zu beleben, der 
Presse'unbeschränkten Seniationsstoff zu 
verschaffen und — nicht zuletztl — di« 
Öffentlichkeit von der Enttäuschung dar­
über abzubringen, daß wieder einmal, wi« 
so oft, entgegen sensationell gesteigerten 
riesigen Erwartungen im europäischen Be­
reich nicht das eingetreten ist, was nun 
eiftentlich schoif vor Wochen eintreten 
sollte. 

Hinter den Kulissen der USA-Politik 
wird gegenwärtig ein lebhafter Streit 
über die Empfdnqsfeierlichkeiten für den 
Präsidenten der Negerrepublik von Li­
beria, Barcley, ausgelochten. Barcley, 
der in den letzten Maitagen In Washing­
ton eintreffen soll, Ist der Nachkomme 
eines Negeisklaven aus Kentucky, der 
den Staub Amerikas von den Schuhen 
schüttelte und wieder nach Afrika zu­
rückwanderte. Andererseits Ist er aber 

Ztii-hnun^ von Erik I Sch*rl-M 
»GesrhSIte« mit Juden 

sDer Hprr Erzbisrhof von Cnnterhury 
hat sich gegen den Antisemitismus ans-
gesprochi.n ä guter M inn — über-
w<*lsoate ihm 500 Pfund für — nu, sci-
gemer — für wohltätige Zwecke , . .« 

von dem Präsidenten Roo.=»eveU per­
sönlich eingeladen worden und als Ober­
haupt eines — wenn auch nur der äuße­
ren Form nach — selbständigen Staates 
zu 21 Salutschüssen berechtigt wie bei­
spielsweise der König von England. 

Zu den Feierlichkeiten gehört außer 
dem Aufenthalt in dem Staatsgästeheim 
der USA auch eine Übernachtung im 
Weißen Haus und ein Festessen, zu dem 
von dem Präsidenten Einladungen an 
die maßgebenden Persönlichkwiten der 
USA-Politik zu ergehen haben. Es ist 
zweifellos, daß Roosevelt den Neger-
Präsidenten Barcley nach Washington 
lud, well er sich von seinem Besuch im 
Weißen Haus eine günstige Auswirkung 
auf die Negerbevölkerung der Vereinig­
ten Staaten versprach, die für die Kriegs­
zwecke de« USA-Präsidenten gewonnen 
werden soll. Es macht sich nun aber, wie 
die Zeitung »Philadelphia Record« be­
richtet, eirie starke Opposition gegen 
den Empfang Barcleys im Weißen Haus 
bemerkbar. 

Bereits als Präsident Hoover vor meh­
reren Jahren bei einem Empfange im 
Weißen Haus einen Negerabqeordneten 
zuließ, gab es in den Vereinigten Staaten 
einen politischen Skandal. »Philadelphia 
Record« weist darauf hin, daß zahlreiche 
dei maßgebenden Männer der USA, di(^ 
von dem Präsidenten zu dem Festessen 
für Barcley eingeladen werden müßten, 
aus nordamerikanischen Staaten sind, In 
denen man wenig negerlreundlich Ist. 
Diese USA-Politiker würden in ihren 
Helmafitaaten große polltlsrhe Auswir-

Banden das Handwerk gelegt 
Wie die Lager d«r Mordbrenner im Sumpf- und Waldgebiet 

südwestlich Welikij« Luki ausgehoben wurden 
Berlin, 25. Mal 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront 
brachten unsere Truppen, wi« der Wehr-
machtberieht vom 22. Mai meldet, ein 
Si uberungsunternehmen gayen bolache-
wistische Banden zum Abschluß. Die 
etwa 2000 Mann starken Bandengruppen 
hatten sich in den Sumpf- und Wald­
gebieten südwestlich Welikije Luki fest­
gesetzt, Durch Erpressung der bäuer­
lichen Zivilbevölkerung hatten fleh die 
Banditen Vieh, Getreide und sonstige 
Bedarfsgüter veiachafft und durch Nie­
derbrennen der Dörfer, durch Terror upd 
Mord versuchten sie, die friedlichen 
Bauern zur Teilnahme an ihren Anschlä­
gen zu zwingen. Mit ihren Moskauer 
Auftraggebern standen sie durch Funk 
in Verbindung und erhielten von dort 
durch Luttversorgung bei Nacht Waffen 
und Munition, Sprengmittel und sonsti­
ges Kriegsgerät. 

Ungünstige Witterungs- und Gelände­
verhältnisse ertchwerten die Säuberungs­
aktion, an deren Durchführung neben 
Einheiten des Heeres auch landeseigene 
Verbände beteiligt waren. Die Freiwil­
ligen unterstützten unsere Soldaten 
durch Führerdienste und zeigten bei den 
Kämpfen Ausdauer und Härte. Eine 
Kosakenabteilung nahm unter anderem 
eine durch schwer« Waffen sturmreif 
geschossene Stellung. Nach mehrtägigem 
Kesseltreiben gelang es, die Banditen auf 
engem Raum zusammenzudrängen. Sie 
versuchten nunmehr In kleinen Trupps 
auf Sehl über die Moräste zu entkom­
men. Andere suchten «Ich In Stroh­
mieten, auf Räumen und unter Dünger­
haufen dem Zugriff tu entziehen. Sie 

hatten damit aber ebenso wenig Erfolg 
wie andere Banditen, die durch Anwen­
dung hinterhältiger Kampfmethoden aus­
zubrechen versuchten. 

Sie schickten s. B. Uberläufer mit 
weißen Tüchern vor, denen di« Haupt­
trupps mit versteckten Waffen blt dicht 
au unsere Linie folgten. Sie hofften, durch 
plötzliche Überfälle auf kurze Entfernung 
die Umklammerung aufsprengen zu kön­
nen. Alle Ausbruchsversuche scheiterten 
aber an der Wachsamkeit und Härte 
der von uns aufgebotenen Kräfte. 

Die Kämpfe endeten mit der Zerstö­
rung von 15 Bandenlagern und der Ver­
nichtung von etwa 700 Banditen Im 
Kampf. Mehrere hundert Bolichewisten 
gerieten in Gefangenschaft. Die Anführet 
wurden ohne Ausnahme im Kampf ge­
tötet oder gefangengenommen. Die tat­
sächlichen Verluste det Feindes sind 
jedoch noch erheblich höher, da die 
Bolschewlsten viele Tote und deren 
Waffen in die Sümpfe warfen, um die 
Spuren ihres Rückzuges zu verwischen 
Außerdem wurden über 1700 banden­
verdächtige Bolschewlsten festgestellt 
und den militärischen Untersuchungs-
behörden zugeführt 

Die bisher eingebrachte Beute nmfaßt 
32 Maschinengewehre, Granatwerfer und 
Panzerbüchsen, 120 Gewehre und Ma­
schinenpistolen, ferner 292 Rinder, 45 
Pferde und 160 Zentner Getreide. Durch 
die Vernichtung dieser bolschewistischen 
Horde Ist wieder ein Gebiet befriedet 
worden, das lange Zelt hindurch von 
den Banditen In brutalster Weise terro­
risiert wurde. 

Unsere Kurzmeldungen 
Kelchslelter Baidur von Schliach in 

der SIowakeL Reichsleitar Baidur von 
Schlrach besichtigte In seiner Eigen­
schaft alt Beauftragter det Führers für 
die Kindcrlandverschickung eine Reihe 
von Kinderlandverschlckungslagern in der 
Slowakei. 

Judenauswelsung aus Sofia. Das bul­
garische Innenministerium bat ein« Ver­
ordnung herausgegeben, in der alle Ju­
den der Laudeshauptstadt aufgefordert 
werden, binnen drei Tagen Sofia zu ver­
lassen. Die Juden sollen sich in die Pro­
vinz begeben. 

In einer Minate gesunken. Uber dl« 
Versenkung des französischen Post-
tchilfs, das auf der Rückkehr von Kor­
sika nach Nizza von eiqem englischen 
Unterseeboot torpediert wurde, sind Jetzt 
weitere Einzelheiten bekannt geworden, 
Danach konnten von den 199 Passagie­
ren und 50 Mann Besatzung des »Gene­
ral Bonaparte« nicht, wl%zunächst an­
genommen worden war, alle, sondern 
nur etwa 145 Personen gerettet werden. 
Eine Minute nach der Torpedierung war 
das Schiff bereits gesunken. Der Kapi­
tän ging mit seln^ Schiff unter. 

Das ist selbst den Amerlkaoern in 
viel. Selbst an Hollywood-Machwerke 
gewöhnte Nordamerikaner protestierten 
doch gegen den neuesten Agitationsfilm 
»Mission te Moscow« (Moskauer Mis­
sion), Dieser Bildstreifen, der soeben 
Stalin von Roosevelts Sonderbotschafter 
in Moskau, Davies, vorgefühlt wurde, 
behandelt die erste Reise des USA-Bot­
schafters ins Sowjetparadies, denn als 
solches werde das Rußland Stalins und 
der GPU dargestellt. 

Schweres Elsenbahnunglflck In den 
USA. Nach Meldungen aus Newyork 
ereignete sich am Samstag auf der 
Strecke Atlantik City—Newyork ein 
schweres Eisenb-ihnunglück, das 18 To­
desopfer und weit über 100 Verletzte 
forderte. 

Grossrazzia in Minsk 
Eine Fülle lichtscheuer Elemente kam ans Tageslicht 

Im Osten, Im Mal 
Als in gemeinsamem Großeinsatz die 

deutsche und di« französische Polizei 
beim Durchkämmen und anschließendem 
Niederreißen des berüchtigten Marselller 
Hafenviertels über 80 000 Menschen un­
ter Kontrolle nahmen, da staunten selbst 
die unentwegten Leser spannender Kri­
minalromane. Niemand aber hätte es für 
möglich gehalten, daß solch bisher ein­
maliges Aufgebot an Kräften schon bald 
übertreffen werden könnte. 

Und doch geschah es bereits Im Osten, 
wo alles In den Ausmaßen nun einmal 
riesig ist. Minsk, eine Großstadt von 
130 000 Einwohnern, wurde von der Po­
lizei in Zusammenwirken mit einem Ba-
tdillon der Walfen-ff und Einheiten der 
Wehrmacht hermetisch von der Außen­
welt abgeriegelt. Dann machten sich die 
Männer der ^^-Polizei-Regimenter an die 
Durchsuchung. Auch nicht den entlegen­
sten Winkel, nicht die kleinste Gasse 
ließen sie aus, Haus für Haus wurde er­
faßt, und manch lichtscheuer Vogel da­
bei gefangen. Für eine so umfassende 
Aktion hat die deutsche Sprache noch 
gar kein Wort, Auch der Ausdruck 

Razzia« gibt nur unzulänglich wieder, 
um was es sich eigentlich haiAelt. 

Die Ermittlungen des Sicherheits­
dienstes hatten einwandfrei ergeben, daß 

knngen zu befürchten haben und unter die sich in den Wäldern herumtreiben-
Umständen ihrer ganren bisherigen Ein- den bolschewistischen Banditen In der 
fluß verlieren, wenn sie sich mit einem Stndt Ihre Mittelsmänner und sonstigen 
Nfgei an einen Tisch set/nn, aurh wenn Hplfershelfei haften. Dadurch war der 
er  Gast  des  Präs identen  i s t .  »Phi ladi  Iphia  
Record"  läßt  durchbl i rken,  daß  der  Be­
such des  Neger-Präs identen  a lso  innen­
pol i t i sch  ;p ine  ganze  Reihe  unl iebsamfr  
Spannungen und Schwier i r fke i ten  hervor­
rufen  könne,  d ie  n i rb t  dazu bel t rngen 
würden,  d ie  inneren  Gegensätze  in  den  
USA zu besänf t igen .  

Narhschub zur Front nicht unerheblich 
gofährdt.'t und die deutsche Verwaltung 
empfindlich gestört. Um diese öbel-
stände zu beseitigen, mußte energisch 
durchgegriflon werden, 

In unglaublich kurzer Zelt schnürte 
f'tn di''ht besetzter Sirherungsgiirtel die 

I Stadt ein. Kein Mensch konnte diesen 

Ring ungesehen passleren, kein Unbe­
rechtigter kam heraus oder hinein. Sorg­
sam durchkämmte die Polizei jeden Fuß­
breit Boden. Es ging durch verkommene 
Wohnungen, dunkle Keller, über Böden 
und durch allerlei andere Schlupfwinkel. 
Jedes Fahrzeug auf der Straße wurde 
obendrein noch angehalten, Jeder Vor­
übergehende mußte sich einwandfrei 
ausweisen. 

Uber den Zeitraum von einer Woche 
erstreckte «ich die Groß-Aktion. Der Er­
folg war recht beachtlich. Die Durch-
Buchungskommandos stöberten ver­
steckte Waffen auf. Zumeist bei arbeits­
scheuem Gesindel wurde bolschewisti­
sches Agitationsmaterlal gefunden. Na­
türlich beteuerten die sonderbaren »Agi­
tatoren« unter Heulen und Zähneklup-
pern Ihre Unschuld. Sie wollten, wie im­
mer, von nichts wissen und alles dem 
großen Unbekannten in die Schuhe 
schieben. Es half ihnen aber nichts. 
"^In den schmierigen Hinterstuben ver-
dreckter Behausungen stieß man auf 
Schnapsbrennereien, von deren Vorhan­
densein natürlich niemand etwas ge­
wußt hatte. Das Erstaunlichste aber bei­
nahe war, daß ein mehr als armselig aus-
sahe^rler Mann über 30 000 Mark In 
deutschem Gelde in der Tasche hatte, 
über deren Herkunft er nur ungereimtes 
Zeug vorbringen konnte. Die Polizei stieß 
auf große Lager »schwarzer« oder ge­
stohlener Waren, die zu Wucherpreisen 
an den Mann gobracht werden sollten. 
Neben Stoffballen la(ien Lederrollen, Le­
bensmittel verscliie<li'nsler Art und son­
stige nützliche Dinge, Ein aus dem 
Ghetto entwichener Jude besaß sogar 
Hus Hlnem deut: fbcn Lnznrrtt gostnhlr-ne 
Konserven, Wein, Gebäck und — gol­
dene Ubirn. 

Keiner dtsr TiOOOO Einwohner der 

Stadt Minsk entging in diesen Tagen dem 
Zugriff der Polizei. Uberall, wo es not­
wendig war, wurde hart zugegriffen. 
Langgesuchte Verbrecher konnten ding­
fest gemacht, Arbeitsscheue gefaßt wer­
den Die Männer der Polizei-Regimenter, 
die gerade von der Bekämpfung bewaff­
neter Banden zurückkamen, erfüllten 
auch diesen Auftrag in vorbildlicher Prä­
zision. Die Polizei-Regimenter erhielten 
bereits in den großen Angriffs- und Ab­
wehrschlachten ihre Feuertaufe. Der 
Kampf gegen die Banden stellt ebenfalls 
höchste soldatische Anforderungen an 
Jeden Mann. Die Jagd führt durch die 
endlosen Steppen, durch schwer un­
durchdringliche Sumpf" und Waldge­
biete. Es gibt da keine Front und keinen 
ehrlichen Gegner. Das Gesindel lauert 
In geschickt gewühlten Schlupflöchern. 
Jeder Mann ist in diesem Kampfe gani 
auf sich selbst gestellt. Es Ist nicht nur 
eine polizeiliche Aufgabe, die in harten 
Mühen und unter Einsatz des Lebens ge­
löst werden muß. Die Sicherung des be­
setzten Ostens gegen die Übergriffe der 
Banden Ist von außerordentlicher mili­
tärischer Bedeutung. Von der geregelten 
Heranführung des Nachschub« hängt für 
die an der Front stehenden Soldaten viel 
ab, |a (Jft entscheidet sie sogar über das 
Gelingen großer Operationen. 

ff-Krlegsberlchter Anton KIoss, PK 
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MARBURGER ZEITUNG 

Stosstrupp deutscher Landjugend 
Zeu^niiverteilung an landwiritcluiHlich« L«hrliii|c in der Untenteiermark — Feierstunde auf der 

Cillier Bar^minc 

Heimatliche Rundschau 

„Razzia" im Kasten 
In diesen Tagen läuft die Spinnstoff-

•ammtunfj und Schuhsammlun^ 1943 an. 
Auf den ersten Blick hat da freilich 
•chon manche Hauifrau gemeint; Ich habe . wichtigstes Grundlagen lur Exittenx ! dung berechtigt 
diesmal nichts, oder nicht viel Passendes, unseres Volkes. Heute im Krieg ist ihm 
Wenn sie sich aber dann die Mühe gc- | besonders bedeutende, ja kriegsent­
nommen hat, einmal eine halbe Stunde j scheidende Rolle zugefallen. Wir erken-
lang nochmals alles durchzumustern, hat | „«n jetzt, daß das Schicksal eines Volkes 
•ie doch dies und das gefunden, was j eng mit seinem Bauerntum verknüpft ist, 

Schon immer war da« Bauerntum eine I und su (wei weiteren Jahren der Ausbil-

eif{entlich nur »Ballast« ist: Erst war es 
altes, zerrissenes Futter, das im letzten 
Jahr gegen neues ausgetauscht worden 
ist, dann fanden sich noch ein Paar ab­
gescheuerte Kragen der Buben, ein Kleid, 
das das Auebessem nun wirklich nicht 
mehr wert ist, ein aller Hut,« ein Paar 
verstaubte Schuhe und noch so eij^iges. 

und wir wissen auch, das wir das, was wir 
im Kriege errungen haben, nur durch ein 
gesundes Bauerntum auf die Dauer erhal­
ten können. 

Die Aufgaben des Bauerntums werden 
nach dem Kriege größere sein, als sie je 
zuvor waren und deshalb muß auch be­
sonders die Landjugend dafür gerüstet 

von dem man eigentlich gar nicht m^r | »ein, soll sie doch dem ganzen Volke die 
wußte, daß es »auch noch da war«. Da | prüchte dessen zukommen lassen, was 
findet sich dann noch ein zerschlissenes t ihre Väter kämpfend errangen. So muß 
Hemd, eine uralte Krawatte und siehe 
da: Es wird doch ein Bündel, wenn auch 
einige ausgediente Wäschestücke oder 
Teile von diesen zu Staub- und Wisch­
tüchern geworden sind. Zwei Fliegen auf 
einem Schlag 

ihr also eine besondere Erziehung und 
Ausbildung zuteil werden, damit sie die­
sen Aufgaben gewachsen ist. 

Leider ist es im Kriege nicht möglich, 
die gesamte Landjugend io einer gesetz­
lich festgesetzten Lehre zu erfassen, wie 

Et ist erfreulich, von allüberall zu h6- j ß jn handwerklichen Berufen. Aber es 
ren, wie sich Frauen im stillen Wetteifer werden die besten und fähigsten unter 
darüber machcn, »Rnzzia« im Kasten und ^ ihnen ausgewählt, um als Stoßtrupp der 
in den Schubladen zu halten .. weil jede [ Landjugend gründlich ausgebildet zu wer-
Frau dem Reich doch in seinem Ringen t 
um den Sieg helfen will, Rohstoffe zu So wurden in der Untersteiermark in 
sparen, die kein Haushalt entbehrtI i Zusammenarbeit zwischen dem Beauftrag-

I ten für Ernährung und Landwirtschaft 

Der Gauleiter in Wumber^ tallÄ 
bund ungefähr 280 Jungen und Mädel aus­Tagung der RAD-FUhrerinnen des 

Bezirket Südmark 
Am 22. und 23. Mai fand die Jahresta-

5ung der Führerinnen des Reichsarbeits-
icnstet des Bezirkes XXII Südmark in 

der Bundesschulungsburg Wurmberg statt, 
der alt Glste auch Generalarbeitsführer 
Lukesch und Stabsoberführerin Lischka, 
die Führerin des Bezirkes Wien, beiwohn­
ten, Nachdem am Vortage eine Führung 
durch Pettau stattgefunden hatte, eröff­
nete Bezirksführerin Sabukoschegtf die 
Tagung mit dem Thema »Untersteiermark 
und Oberkrain«. Bundesführer Steindl 
sprach über die geschichtliche Entwick­
lung und die Bedeutung der Untersteier­
mark für das Großdeutsche Reich, wäh­
rend Parteigenosse Fritz aus Klagenfurt 
die gleiche Fra^ für Oberkrain behan­
delte. Reg.-Dir. Dr, Papesch ergänzte die 
Themen durch eine Darstellung der deut­
schen Kullur in der Untersteiermark. Den 
Höhepunkt der Tagung bildete der Be­
such von Gauleiter Dr. Uiberreither, der 
eine kurze verpflichtende Ansprache an 
die Teilnehmerinnen hielt. Zum Abschluß 
spielte das Pcltauer Streichquartett. 

. . ,  be i  e inem Kinderfes t  
Seit 21. Mai sind die Kreis-Kindergrup-

penleiterinncn in Graz zu einem Lehrgang 
versammelt, der der praktischen Arbeit 
gewidmet ist Kinderlieder und bodenstän­
dige Kinderspiele werden geübt und die 
Geschicklichkeit in Werk- und Bastel­
arbeiten erprobt. 

Am Montag hatten die Kindergruppen-
leiterinnen über hundert Kinder zu einem 

gewählt, die mindestens sechzehn Jahre 
alt waren und zwei Jahre Landwirtschaft 
gelernt hatten. Ein großer Teil von ihnen 
besuchte drei Monate lang landwirtschaft­
liche Berufsschulen, wo sie in allem, was 
zur Arbeit des Bauern gehört, praktisch 
unterrichtet und weltanschaulich geschult 
wurden. Die übrigen wurden in einem 
zehntägigen Lehrgang auf die Prüfung 
vorbereitet. Denn diese Prüfungen, die in 
den letzten Wochen durchgeführt wurden, 
waren nicht leicht. Da mußte zum Bei­
spiel ein Stall musterhaft gesäubert wer­
den, die Jungen hatten einen Pflug zu 
reparieren und die Mädel mußten ihre 
Kochkünste zeigen. Alle Gebiete der 
Land- und Gartenarbeit — und bei den 
Mädeln auch der Hauswirtschaft — ka­
men an die Reihe, Daneben wurden auch 
einfachere theoretische Kenntnisse wie 
über die Beschaffenheit der Düngemittel 
verlangt 

Wer von den untersteirischen Jungen 
und Mädeln diese Prüfung bestanden hat, 
erhielt in diesen Tagen in einer weihevol­
len Feierstunde sein Zeugnis, das ihm 
seine Fähigkeiten als deutscher Bauer 
oder deutsche Bäuerin bestätigt und ihn 
zum weiteren Besuch einer landwirtschaft­
lichen Fachschule in einem anderen Gau 

In Cilli fand diese feierliche Handlung 
der Zeugnitverteilung einen besonders 
schönen Rahmen inmitten der alten Burg­
ruine auf dem Schloßberg. 41 Jungen and 
Midel in der Uniform der Deutschen Ju­
gend sind hier im Rechteck angetreten, 
Frisch und gesund sehen sie — echte 
deutsche Landjugend, die sich in nichts 
von ihren Kameraden in den anderen 
Gauen dev Reiches unterscheidet. Als die 
zahlreichen Ehrengäste, unter ihnen auch 
Kreisführer und Landrat Dorfmeister, der 
Bundesamtsleiter für das Landvolk im 
Steirischen Heimatbund, Landwirtachafts-
rat Nitzsche, der Abteilungsleiter für 
Lehrlingswesen heim Beauftragten für Er­
nährung und Landwirtschaft, Landwirt­
schaftsrat Dr. Pastor, Kreisbauernführer 
Wolf und viele andere, erscheinen, spielt 
ein Musikzug der Wehrmannschaft einen 
flottao Marsch. »Auf hebt unsere Fah­
nen ...« klingt •• von hellen Stimmen, 
und ein Midel ruft einen Spruch: »Volk 
und Erde — das sind die beiden Wurzeln, 
aus denen wir unsere Kraft ziehen wol­
len.« 

Dann apricht Bannführer Hauptgefolg-
Schaftsführer Oberanner. Er sagt, daß die 
Jungen und Mädel jetzt in der Land-
arbeitslehre und den Berufsschulen ihre 
Bewihrung bestanden haben und ticb nun 
weiterhin im Leben bewähren müaaen. Sie 
sind di« Garanten für ein neuea Reich, 
das von einem starken Bauerntum fun­
diert werden muß. 
'Dr. Pastor betont In seiner Anaprache, 

daß diese untersteirischen Jungen und 
Mädel nun den ersten Abschnitt ihrer 
Autbildung abgetchlosten haben. Die Prü­
fung hat gezeigt, was aie können. Aber 
deshalb sind sie noch lange nicht fertig, 
sondern der wichtigste Abschnitt der 
Ausbildung, die Wirtschaftslehre, beginnt 
nun erst. Sie sind der Stoßtrupp ihres Be-
ruftstandes. Später toll die ganze Land­
jugend so erfaßt werden wie jetzt diese 
Auslese. Sie sollen in fremder Lehre die 
Arbeit anderer kennen und schätzen und 
die Volksgemeinschaft begreifen lernen. 

Es wird mehr von ihrer Leistungsfähigkeit 
verlangt als von den Generationen vor­
her, denn sie sollen zu dem großen Ziel | 
helfen: das deutsche Volk unabhängig von 
Freund und Feind aus eigener Kraft und 
Scholle zu ernähren. 

Als Kreisbauernführer Wolf dann die 
Zeugnisse verteilt, treten die Jungen und 
Mädel mit ernsten Gesichtern vor, denn 
sie sind sieh in diesem Augenblick ganz 
ihrer Pflichten für ihr Volk bewußt, aber 
auch der Rechte und Förderungen, die 
ihnen durch das Deutschland Adolf Hit­
lers zuteil werden. 

Dann tritt Kreisführer Dorfmeister vor. 
Er spricht zu den Jungen und Mädeln als 
alter Bekannter, denn er hat sie oft in 
den Landwirtschaftsschulen Gutenegg und 
Rohitsch-Sauerbrunn besucht, Er weiß uro 
die Bedeutung der Scholle und der Hei­
materde. Er weiß, was Bauer sein heißt. 
Es ist der schönste, aber auch der här­
teste Beruf. Nichts ist befriedigender, als 
auf eigener Scholle und aus eigener Kraft 
sein Teil dazu beizutragen, die Ernährung 
des Volkes sicherzustellen. Doch heißt es 
auch, hart lein und Entbehrungen auf sich 
nehmen. Denn für den Bauern gibt es 
keine festgesetzten Arbeitsstunden. Ge­
sunde Menschen gehören zu diesem Beruf, 
die bereit sind, mit den Elementen zu 
kämpfen und schwer zu arbeiten um des 
einen Zieles willen: deutscher Bauer zu 
sein und damit zur Erhaltung der Nation 
beizutragen. 

Die Lieder der Nation beschlossen die 
Feierstunde, die in Marburg, Pettau, 
Abstal, Rann und Enzling im Ennstal, wo 
untersteirische Landjugend in der Fremd­
lehre arbeitet, in der gleichen würdigen 
Weise begangen wurde, Oft waren viele 
Bauern als Gäste erschienen. Sing- und 
Spielscharen der Deutschen Jugend tru­
gen zur feierlichen Ausgestaltung mit bei. 
Doch immer war es der gleiche gesunde 
Typ starker deutscher Bauernjugend, im­
mer war es der gleiche Geist, der sie be­
wegte, der Geist des ewigen deutschen 
Bauerntums, das auf freier deutscher 
Scholle in harter Arbeit schafft für das 
ganze Volk. St. 

Albert Leo Schlageter 
Ein Kämpfer Itlr das Reich 

Et gibt in der germdiiischen Mytholo­
gie ein Geschehen, das a)lem schwachen 
und kriecherischen Menschentum fremd 
ist, aber dem innerlich großen und 
freien Denken Bekenntnis bedeutet: 
Götterdämmerung. Auch das Letzte und 
Kostbarste muü sterben. Mit einem für 
den Fremden ungeheuerlichen Frevelmut 
läßt der Germane sogar seine Götter t"er 
Schuld verfallen. Aber d<inn kündet dia 

„Durch Kampf und Arbeit zum Sieg" 
Der Gauleiter beim »Tatf der NSDAP.« In Mureck 

Der Besuch de« Gauleiter» Dr. Uiber-1 Der Gauleiter stattete hierauf dem 
reither gab den zweitägigen Veranstal- Reichssieger im feldmäßigen Gemüsebau, 
tungen am »Tag der NSDAP.« im festlich dem Bauer Alois Rupier, im benachbar-
geschückten Mureck Gepräge und Höhe- ten Unterrakitsch einen Besuch ab, be-
punkt. 

Der Empfang det Gauleitert auf dem 
Adolf-Hitler-Platz war eine Volkskund­
gebung Im wahrsten Sinne des Wortes. 

Für zwei Tage Soldaten 
In einer Hochgebirgsjägerschule zu Gast 

Offizierbewerber des Heeres und [ auch die Vorführung eines Kaukasusfil-
Schülei höherer Lehranstalten dei mes. So war der erste Tag des Aufent-
Gaues Steiermark waren kürzlich unter haltes schon zu einem großen Erlebnis 

Kinderfest geladen, der mit einer l)cson- p^hrung ihres Nachwuchsoffiziers einer ' geworden und, angeregt durch die wür-
deren Überraschung seinen Höhepunkt er- Einladung einer Hochgebirgsjägerschule zige Luft, mundete auch die trefflich zu­
reichte — dem Besuch des Gauleitert 
Zur großen Freude der anwesenden Stabs-
Iciterin Frau Dr. Delpin und der Gau-
Kindorgruppenleiterin Frau Uray gab er 
seiner Zufriedenheit übet die geleistete 
Arbeit Ausdruck und verspiach, zum 
nächsten Mal wiederzukommen. 

m. Vlollnabend Ella Casteliz In CIHI. 
Auf Einladung des Amtes Volkbildunq 
gibt am Donnerstag, den 27. Mai in Cill 
die hekannlt' stnirischp Geicicnkünslle 
rin Elia Casteliz ein Geigenkonzert. An 
Idniich ihros letzten Konzertes in Graz 
wurde die Künstlerin vom Publikum 
slürmisch gefeiert, so daß der Abend ir 
der Sannstad» von den musikfreudiqen 
Cilliern mit Spannung erwartet wird. 
Die Klavierbegleitunq besorgt der Mei­
sterpartner der Künstlerin, Professor 
Hugo Kroemer. Karten im Vorverkauf 
sind im Amt VnlkbiMiinq erhältlich 

Wir verdunkeln im Mal von 22 bis 4 Uhr 

gefolgt und verbrachten als deren Gäste 
einige erlebnisreiche Tage inmitten einer 
der schönsten Gegenden des bayerischen 
Alpenlandes. In Bischofshofen war Treff­
punkt und von dort aus wurde die Fahrt 
durch das schöne Salzburger Land und 
Tirol nach der herrlich gelegenen Schule 
fortgesetzt, wo der jüngste Offiziers­
nachwuchs des Heeres in der muster­
gültig angelegten Kaserne aufs beste 
untergebracht wurde, um für zwei Tage 
Gebirgsjäger zu werden. Am folgenden 
Tag wurden die Gaste vom Komrwondeur 
der Schule in herzlicher Weise willkom­
men geheißen. Anschließend wohnten sie 
einer spannenden Vorführung von 
schweren und leichten Waffen bei und 
beteiligten sich, mit Seil und Pickel aus­
gerüstet. an Kletterübungen am Kletter-
felsen, ja. die gebirgserfahrenen unter 
ihnen durchstiegen waghalsig mit der 
Seiimannsrhaft der Schule sogar die 
schwierigste Wand des idealen Kletter-
gebietcs. Großem Interesse begegnete 

Erweiterung der Sprachkurse 
Wochenendschulun^ des Amtes Volkbiidung in Cilli 

Wer Samstag und Sonntag in Ciili 
wdi, konnte eine Gruppe munterer Män­
ner in Reih und Glied singend durch 
die Straßen ziehen sehen. Es waren dies 
die Leiter und Mitarbeiter des Amtes 
Volkbildiuiy ^us den Ortsgruppen, die 
an einer Wochenendschulung teilnah­
men. 

Die Eröffnung der Schulung wurde 
vom Kreisüintsleitei, Parteigenossen Haf­
ner, vorgenommen, worauf der Leiter 
des Amtes Volkbildung in der Bundes­
führung, Parteigenosse Haider, über die 
Aufgaben des Amtes Volkbildung sprach. 
Parteigenosse Taufer, der Leiter des 
Amtes Kultur in det Bundesführung, er­
läuterte das Volksktilturwerk. Die 
Gruppe der Sprachkursleiter bekam 
durch Parteigenossen Streichsbier, Bun-
desfUhrung, und Parteigenossen Kiegerl, 
Weisungen für die Sprechabende und 
Sprachkurse, die im Herbst nach ver­
schiedenen neuen Gesichtspunkten aut­
gezogen werden. In einer lebhatten 
Wechselrede wurde dieses ganze wich­
tige Arbeitsgebiet durchbesprochen 
und geklärt. Unter der Führung des 
Parteigenossen Wagner und Kameraden 
Sneiden machten die Theatergruppen 
(Spielgemeinschaften) einen praktischen 
Kur» durch. Die Leiter der Musikgemein­
schaften wurden von Parteigenossen 
Unger-Ullmann iind den Leiter der Mu­
sikschule, Direktor Müller, an Hand von 
praktischen Übungen iind unter beson­
derer Berücksichtigung der Gestaltung 
für Feiern geschult. 

Zu den Leitern des Amtes Volkbildunci 
sprach Partelncnosse Streichsbier übei 
die wichtige Arbeit des Dorfbuchcs. Ei­

nige gut geführte Uorfbücher zeigten 
hier den übrigen Bearbeitern, wie die 
Arbeit gemacht werden muß. Kreis-
dmtsleiter, Parteigenosse Hafner, sprach 
über die Arbeitsgebiete »das schöne 
Dorf«, die Volksbücherei, die Dorfanger-
und Sportplatzfrage und über die Ge­
staltung des Arbeitsplatzes des Mitar­
beiters. 

Wie eine Roseggerfeier durchgeführt 
werden soll, führte im Rahmen der Volks­
bildungsstätte Kreisschulrat, Parteige­
nosse Dukar in 'dem dafür hergerich­
teten Bildersaal der Grafel vor. In der 
Einführung feierte der Sprecher Roseg-
ger als Künder deutscher Art und deut­
scher Heimatliebe, der die grüne Steier­
mark in aller Welt bekannt gemacht 
hat. Das Cillier Streichquartett, verstärki 
durch den Harmonikaspieler Rudolf Pil­
lich, die Mädelsingschar und die Volks 
tanzgruppe umrahmten die Feier. Die 
von hohem Ernst getragene Feier hin­
terließ einen nachhaltigen Eindruck bei 
den Mitarbeitern. 

Am Sonntag sprach Kreisschulunqs 
redner Parteigenosse Dukar, über dir. 
Geschichte der Untersteiermark. Und in 
einer sehr anregenden Aussprache, die 
vom Leiter des Führungsamtes I, Partei­
genosse Plaser, geleitet wurde und bis 
in die Mittagsstunden dauerte, fand die 
fachliche Ausrichtung ihr Ende. Nach 
dem gemeinschaftlichen Mittagessen, 
das vom Amte Frauen Ortsgruppe Lais­
berg tadellos zubereitet war, hatten die 
Teilnehmer dieser Schulung noch die 
Möglichkeit in einer Sondervorstellung 
den Film »Die Entlassung« zu sehen, der 
einen tiefen Eindruck hinterließ. 

bereitete und reichlich dargebotene 
Truppenverpflegung ausgezeichnet. Der 

aichtigte Bauernwirtschaften und ließ 
sich vom Kreisbauernführer Frauwallner 
über die Schwierigkeiten der Bauern und 
bei einem Gang über die Felder über 
den Saatenstand imterrichten. 

In der Kreisleitung sprach dann der 
Gauleiter vor dem Führerkorps des Krei­
ses und der Ortsgruppe und gab einen 
Bericht über die gegenwärtige Lage det 
uns aufgezwungenen Kampfes um das 
Schicksal unseres Volkes und Europas. 
Die Erkenntnis dieser schicksalhaften 
Auseinandersetzung In der Gegenwart 
mache es für jeden Deutschen zur selbst­
verständlichen Pflicht, gewissenhaft und 
treu alles zum Siege beizutragen. Es dür­
fen uns keine Schwierigkelten schrecken 

Abend wurde zu einer Besichtigung det und das Bild des Führers muß uns stets 
malerischen Marktfleckens mit seinen vor Augen stehen. 
freskengezierten Häuschen benützt. i Die Veranstaltungen des Sonntags 

Der zweite Tag brachte ein Scharf- 1 standen im Zeichen des vom Stellvertre-
ichießen mit leichten und schweren In- I tenden Gauleiter Dr. Portschy heraus-
faateriewaffen, wobei die Gäste als gegebenen Leitspruches »Durch Kampf 
Schützen eingeteilt waren. Desgleichen ' und Arbeit zum Sieg« 
nahmen sie an einer schwierigen Pionier- i Der Stellvertretende Gauleiter sprach 
Übung an der grünen und reißenden Isar ! hei einem Appell der Politischen Leiter 
teil Für diese Übungen, die In der rei- ^ sowie in einer öÄentlichen Versammlung 
zenden Frühlingslandschaft abgehalten auf dem Adolf-Hitler-Platz. Ein Weckruf 
wurden, hatte der Wetlergott ein beson- und eine Ehrung der Gefallenen leiteten 
ders prächtiges Wetter bereitet. Im wun 
derbaren Kontrast tu dem zarten Grün 
der Wiesen und Wälder und der Blüten­
pracht det Obsgärten standen die schnee­
bedeckten Gipfel der bayerischen Berga 
und so konntensich denn auch die Augen 
der Gäste nicht satt 

den »Tag der NSDAP.« ein 

Roseggerfeier 
in Windischfeistritz 

Am Samstag, den 22. Mai, fand in Win­
sehen an Gottes djgchfeistritz im Gedenken an Peter Ro-

schöner Natur. Viel zu rasch verflogen segger ein Heimatabend mit reichhalti-
* gem und abwechslungsreichem Programm 

itatt. Die Musikgemeinschaft spielte stei-
rische Weisen und die Singgemeinschaft 
brachte hübsche Volkslieder zu Gehör. 
Besondert gefielen die von den Maiden 
des RAD-Lagert in Windischfeistritz ge­
sungenen Steirerlfeder nnd Jodler und die 
Volkstänze der Deutschen Jugend Lois 
Groß vom Stadttheater Marburg schilderte 
das Leben Peter Roseggers vom Wald-
bauernbuben bis zum Volksschriftstcller 
und brachte charakteristische Ausschnitte 
ernster und heiterer Art aus dem Schaf­
fen des Dichters. Reicher Beifall belohnte 
den Vortragenden wit alle übrigen Mit­
wirkenden. Der tchöne und von hohem 
Ernst getragene Abend machte auf alle 
Gäste tiefen Eindruck und gestaltete sich 
so zu einer würdigen Feier für Pcfer Ro-
segger, der vor dem Weltkriege auch ein-

die Stunden und so hieß es am nächsten 
Tag schweren Herzens Abschied neh­
men. Namens der Schule gab der Kom­
mandeur noch den Scheidenden die be­
sten Wünsche für die Zukunft mit, dann 
wurde die gemeinsame Rückreise ange­
treten Höhenzug um Höhenzug entzog 
sich den Blicken der Teilnehmeri Inns­
bruck, Wörql, Bischofshofen tauchten 
wieder auf, aber die Gedanken weilten 
noch bei der Hochgebirgsjägerschule, 
wo die Gäste Einblick in die ernsten und 
heiteren Seiten des Lebens unserer Hoch­
gebirgsjäger genommen und wo sie in 
so reichem Maße Kameradschaft, Diszi­
plin und die harten Anforderungen, die 
an den Gebirgsjäger gestellt werden, 
kennen zu lernen Gelegenheit hatten. 
Sie alle schieden mit dem Wunsche, 
recht baM als aktive Offiziere führend 
im deutschen Heer stehen zu dürfen im i mal in der Stadt Windischfeistritz wcille, 
Kampf für Recht und Freiheit unseres • die ihn zum Ehrenbürger erwählt und eine 
Volkes. ^Allee nach ihm benannt hatte. 

Wieder ein Schritt weiter 
Schulleitcrtaslung in MarburjJ-Land 

In der vergangenen Woche wurden 
die Schulleiter des Landkreises Marburg 
zu einer Taqung nach Marburg einbe­
rufen. Sie erhielten von den Srhulräten 
Schneider und Schneller Richtlinien fili 
die nächsten Schulwochen und für die 
Gestaltung der »Woche der Schule«. In 
dieser Woche werden die Eltern von 
den Klassenlehrkräfteii zur Teilnahme 
am Unterricht eingeladen, um sich selbst 
von den Leistungen und Erfolgen des 
Schuljahres zu überzeugen. Auch sollen 
sie dabei in einer kleinen Leistungsschau 
der Klasse einen Einblick in die Schul­
arbeiten ihrer Kinder erhalten Ebenso 
wurden die Grundsätze für die Heil-
pflan/ensammlung durchbesprochen. In 
jedem Monat soll an der Schule die Pa­
role zur Sammlung der für die Jahres­
zeit entsprechenden Tiockendrogen und 

Hei lpf lanzen s ichtbar  her i iusqes l r l i t  wei ­
den.  

Die  Schul le i te r  ber ichte ten  anschl ie­
ßend über  d ie  Lernerfo lge ,  d ie  Erre i ­
chung de« Lehrz ie les  und über  d ie  wei ­
te re  Ausges ta l tung des  Unter r ichtes .  
Aus  a l len  d iesen  Ber ichten  war  zu  er ­
sehen, daß in den zwei Jahren der Ein-
sa lzarbei t  der  Erz iehetschaf t  e in  wei te­
rer  Schr i t t  nach  vorwär ts  ge tan  wurde  
Die  be iden Srhul rä te  dankten  den Schul-
ie i te rn  und den Lehrkräf ten  f i i r  d ie  b is ­
her  ge le is te te  Arbei t ,  worauf  d ie  Taqunq 
mi t  ( ie r  Pührerehrung geschlossen  wurde  
Am Nachmit tag  fanden s ich  d ie  Schul­
le i te r  be i  e inem kamerads . i  hr t t t l ichen 
Beisammensein ,  an  dem auch der  Schul-
beai i f t ragte  be im (  h»>f  t 'Pr  Ziv i lverwal-
tunq in  der  Unfr rs t r ie rm.nk.  Ol ier rcgie  
luni j s ra l  Kar l  Uiuiy i j ,  te i lnahm.  

Schtrl-Bild(r<lt*iitt 
große Seherin welter; Wenn die Berge 
gebofbten sind, alles wurzellos ist, w»« 
m Jahrhunderten wuide, wenn der Wal-
tenbrand flammt, da hebt sich noch bais 
den Trümmern eine ne^e twe, ein« 
neue Welt mit neuen Werten :jmd neuen 
Menschen. Auch Deut-sthland erlebte 
einst diese Zeit — im Stahlbnd det 
Weltkrieiges wiirde e* zum Volk ge­
schweißt. Aus Albeitern, Stu<lenten, 
Bauern, Beamten und Friedeossoldate^i 
wurden Frontsoldaten. In ständiger Tod­
bereitschaft mußten si^ — w,e die Ge­
neration unserer Tage — leJien. Da frag­
ten sie nicht nach Herkunft und Stajid, 
denn alles das hatte sie ja nicht m 
Marsch gesetat, sondern sie kämpften 
und starben, weil das Vaterland in Ge­
fahr war. 

Und nach diesem Ringen kam Com-
piegne — St. Germain - Versaille*. 
Namen, die mit ihrem schweren Klang 
im Leben de« Volkes uniuslösrhlirh 
sind. Vierjährigem Ringen des Weltkna-
ges 1914—1918 folgen Jahre tjelster 
Schmach. Aber das deutsche Blut war 
stärker als alle Ketten und Paragraphen. 
Oft schon war Deaitschland am Rande 
des Abgrundes, ober immer von neuem 
weckte der Rui des Reiches die Schläfer. 

Und wieder klang dai Klirren von 
scharfem Eisen für Deutsrhland, als die 
Ketten schamloser Friedensverträge auf 
diesem Reich lasteten. Wieder wnren 
es die Getreuen, die ihr Leben dem gro­
ßen Reich zum Opfer brachten. Sie tra­
ten nicht an rum Kampf für das Gewe­
sene und Seiende, ihr Kampf galt dem 
Kommenden, wußten sie doch — und 
die deutsche Geschichte seit alten Zei­
ten lehrte es: Immer wird Dwitschland 
leben, solange es noch Preiwilhge der 
Nation gibt, denen Lbr ganzes Lebein 
Hinsatz bedenitet. 

Einer von ihnen, der belebt wer von 
diesem Dienen für das Reich war Albert 
Leo Schlageter, der Sohn des scbiiciiteD 
Bauern aus dem tiefen Schwarzwald, der 
Im Kranz ttiller Matten, umrankt von 
dunklen Tannenwäldern, am 12. Auoust 
1894 das Licht der Welt erblickte. Hart 
und knorrig, treu mit der deutschen 
Scholle verbunden, wie es die Schwari-
waldtoauem sind, to wuchs er auf, wedt-
bllckend und vorwärlÄStrebend, so fin­
den wir Ihn am Gymnasium in der schö­
nen Brensgaustadt Freiburg, so begegnet 
er uns als Freiwilliger des Wellknegea. 
Und dann, als der ZusammenbnirJi 1918 
kam, als drohend das Gespenst det 
roten Bürgerkrieges mit der Gefahr dea 
Bolschewismus vor den Toren Deutsch­
lands lauerte, während unsere Feande 
an den Grenzen danach trachten, deut­
sches Land zu rauben, da kam der Sol­
dat des Weltkrieg«# wieder, neben ihra 
stellten sich junge, deutsche Menschen. 
Wie aus dem Boden gestampft erstand 
eine Abwehrfront gegen alles, was dem 
Reich schade«! wollte. Sie hielt treue 
Wacht an den Grenzen. Albert Leo 
Schlaqeter und alle, die mit ihm mar­
schierten, erfaßte wieder unbändiger 
Lebenswille und geheimste Tle'e deut­
scher Kraft. 

Weit ragt er heraus wua den Reihen 
der Kampfer im BaHäkum, wo die roten 
Horden der Sowjet« wüteten. Beim Ein­
fall der Polen am Annaberq finden wir 
ihn wieder und üherall, wo Deutschland 
Männer brauchte, 

Der Dank des Systems aber war 
schnöder Verrat. Auf der Golzheimwc 
Heide bei Düsseldorf fällt am 26. Mal 
1923 dieser Held, dessen Herz nur für 
Deutschland schlug, anter den Kugeln 
französischer Me^ichelmörder. Ean gro­
ßes, schwarzes Kreuz, da« in den Him­
mel mahnend hineinragt, verkunrlet uns 
Nachlebenden seit Opter. Die Worte, 
die dabei stehen, sind ein Vermächtnis. 
Es sind die letzten Grüße des T(Hlqe-
weihton an sein deutsches Volk. In sei­
nem letzten Briet an seine alten EUein 
schreibt er; »Seit 1914 bis heule hahe 
ich aus Liebe und reiner Treue meine 
ganze Kraft und Arbeit meiner deut­
schen Heimat qeuptert. Wo sie in Not 
war, zog es mich hm, um zu helfen.« 

Nicht  nur  in  Fels  gehauene  und In  
Erz  gegossene  l">enkm<ile  so l len  von 
Schldqpte i  künden,  sondoin  d ie  Augen 
der  douts tbcn Juqeiu l .  d ie  leuchten ,  
wpnn m. in  se inen ( i io l ien  Namen ver­
nimmt,  d ie  Ker le ,  d ie  tn  unerscbüt ter l i -
chei  Kf in iPi ' ids ihr i t t  z i i -^ ' inmenste l ien ,  
wenn es  Einsa tz  q i l t .  1  n i l  wejMi  am 
26. Mai HMM in  Dei i t s rh!<nvls  schwrr-
s tem S t  hicks . i l skr in ip i  qe ' fo i i  e inn  Wel t  
von Feinden s i i  h  d  r -ses  Kien  erhobt  
und s t rahlend üIum Zei t  i ind  R inn  s t ' -h t ,  
c ' avon künf le t ,  wie  e in  di  nf  > Ih^ ld  
tap te i  s f i i t t  l ind  für  das  R;  ü  '  t  p fer  7u  
s te rben wi i iU '^  so  f - ' i '  !  d i f  . l i inend 
unserer  I i i i ie ,  so  t inc l ' - 'M H 'c  . -  i l ' l i i tnn  
der  Front  in  ihm -mumi d t - i  ( . iof re i ic i i ,  
dessen  Geis t  imm i mi t"?  t in- -n  s '» in  
w id  und <ie t  wie  su; ,  n  fh '*»  kannte  
üb:  Dei i t s i  b l .Mi . l l  R .  Ki-  tzer t  
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Vertiefung der Zusammen-
arbcll 

Das sipirl'chp Füh erkoips drr NSDAT 
bc^urlilt" die I'nlorsie,eini«ik 

Um einen pcrsftnl.chcn Eindmck von 
der in don Utz en zwei Jahren (Jclcistc-
Icn Aufbauaibcit atii alten Sektoien zu 
ßc.viuncn, folgten die Gjuhiuptanljlc ter 
L id Krcisliiler des Gaues Steiermark der 
NSDAP, einer «m AuflrcJiIc des Gauleiters 
trijanßcncn Kirl-idunj; des Bnndcsfüh-
rei s des Stririsciien heimalliündes. Franz 
S'c.ndl tiner eingehenden Bcs chtii'Unji 
der Unleislciermark Nach einer inlorma-
loiischcn ArbcltÄtaCunß in MarburJ zur 
(ii undjälzl eben zeijiunjJ der Verhält-
n s'C und der s.cb daraus ergebenden hol-
lierunden für die praktische Arbeit, folgte 
fl e Hesichtiijunfe der verschiedensten Kiti-
r clitunjien in den Kreisen und Orlsßrup-

L 1/  l urch den da.iiirch erinöiilichten Kon-
t»kt mit prlll.sehen Anitsträgcrn. Vi'elir-
nv-if.n «chafls- und Jiiijcndführern. Lehrern, 
I.ehrerlnncn und Fiiirtiermeisiern, Kindern 
lind f>w:ichsei cn. Fmbeiinischrn und Ein-
>al7'iräflcn. erjab sich ein unmittelbares 
und aufschlußreiches Bild über die j{clei-
»trlc Arbeit. 

l)ie Gauhniiotanitslciter und Krcisleitcr 
hüben sich dib^i davon iiberz"ui{l, daß in 
diesem .südostl-chston Gr^n/öchiet des 
Gl nßdciil: chcn K'-chcs vnitf;r Tieriicksich-
t cunrt der durch d.c historische Entwick-
iunii bed'n'ien \'oraii5se<zu'^>ien mit sicht­
lichem Erfolg an dem .\uftra}f (Jearbeitet 
wurde und wird dieses l.and und seine 
Devölkf riiP'' restlos in die diMitsche \ olks-
jjcmeinschaiI eirziiylied^rn. 

Kleine  Clhronik  
m 7ur  t i s tduH ihr imj  am Mdrhurgf i i  

S la i , t l i i« 'a l»T.  h l  f le r  n .u  S .mis t . iqdbpncl  
s td l l f i i i t lPMd'Mi  Lis i . iuf l i i lmi i iq  f inr  Ope-
rcite »üiP odcu Konio ciiil dcrii Vlrirbur 
f |«r  S l .KlI thcdlo t  sind Jolyrndo Duis te l -
|f>r bcs<haltajl: Muim K'iiulitsch, Dcig-
m .u  Sf l ' .umy,  Inge  Rosonbeig ,  Fr ied  
Woiß ,  Ot to  Bl i rkc i ibprq ,  Ferdinand Bö 
(,cr, P.Hil H.iCi'-ii Slil'fM, losof Holmar. 
i ic rbpr l  Ri rh te i .  Spip l in i lmirp  Pf l i i l  Ma 
rfon-Stillfi I iniisikal.seile i.eitupfl; 
l . c ipppi»;  TuIV/ i r . ' i lu iu j  i i i id  Snlo ta i iz :  Su­
sanne  t ' l c i l ;  L  i i s l iu i . tMuny de i  C .hoic  
Andy Hallr'fkf'r, 

m. Todesfä l le .  In  Ma 'b i i rg  vr rs rh iodei i .  
In  Ihrscn ,  Fl icyeig ' t ssn  40,  der  48  . Idhi f  
f l l to  Schuhmrichci  Jo lunn Mcbor i t sch;  in  
( i '» r  Bis tnarcks l rc iRp 11 diM Büidhi iqn  Sd-
r jer  K/ i i l  L ikawetz ;  IM der  Taur isket  
s i raßp 3  das  Si l imiodtoi -h lercht 'n  Elsn  
Mirholdtsch  ans  <Joi  l ' i  t l rnieis t rafk '  2 ,  u iu i  
( las  Chaut fpui  säohnchcu Adoi l  Jdwor  
U l k  aus  doj  Bad() . i sse  8 .  ,  

n i .  Dor lahend in  luf fe i .  Die  Ki i l turc in-
sa tzqr i ippp dpi  Lpt i r iM- und Lol i ie r i i inen  
bi ldunf isd i i s ta l» .  in  Marbuiq  qab am 
l ' l .  Mdi ,  d l icnds ,  i in  voi ibehet / len  I l f i  
mdlbuiulsaa l  emc-n  lus t igen  Dorfdlu ' i id  
Der  Abend wurde  duich  c ins te  und hei  
le re  MusikM^icke  tn i i f jo ie . ie i .  Cs  fo lo ton  
in  bunter  Reihenfolge  Vt t iks l i rder ,  s !e i -
r i sche  länze  und Jodle i  Zwei  lus t ige  
Einakter  e rz ie l ten  g iuße  Hei terkei t  be i  
d fn  Besuchern .  Bosonderb  dnr  f r i sche  
und lus t ige  Jodler  des  tesrhei i  S te i rer -
buben ern t r te  verdienten  Hei ld l l .  Am 
Sonntagvorrn i t taq  führ te  d ie  Gruppe 
noch Lieder  und Tdnxe aul  Pld tzen  der  
Stddt  zum Besten .  Der  Zwe 'k  der  Ver-
r ins td l lung,  der  u iUeis touischen Bevöl­
kerung wieder  echt  s le i r i - jc i ies  Biauth-
tum vor  Auqen zu t i ihren  und s ie  mi t  
Trin.'rn lir 'k-~'Tit/um i'hpi' windr" vfijl 
auf  er fü l l t .  Besonderer  Dank gebühr t  
r tUfh  oem Lern-  ue i  h .u . l i j .  o iusdi .  
g iuppe  für  d ie  mi is lerqül t ige  f . )urchluh-
lung dor  Verans la l tunq.  

m \ om Brfiiqe ' i i s«  (ipf;>ll»^p Hm 
jdhr ige  Mduerpol ier  Johann Golob aus  
l in lc i -1  dUlJut ig  l im i ) f . . t i i  ou i i idu  ik ;  
Rathauses  vnm CJerüs t  und e i l i t t  ddbe  
e ine  Knör l ie lsprenqung »i 'n  l inken Fuße 
— Die  Ldndwir tschdl fsqphiüin  Agne 
Kremschi tz ,  41  Jahre  a i t ,  aus  K i r t s rho-
win ,  Gemeinde  Wunnberc i  f ie l  von de i  
Ddchhodfns l iege  und zog s»  I i  dabei  
schwere  Ver le tzungen dm Rücken zu .  -
Durch Herunterz iehen e ines  darnptendes  
Topfes  vom Sparherde  e i i i l t  das  Merha-
nikerssöhnchen Fianz  Musik  aus  Neu 
dorf  Verbrühi i r igen .  — B<m ei i ie rn  Sturv  
brafh  s ich  der  79i t ih ' i t (e  Landwir t ­
sc  haf tsgehi l fe  Anton Tsrhernetz  aus  
Mai ierharh  Ciememde Frauheim,  den  l in­
ken  Arm,  — Die  Verungl i i f  k ten  bef inden 
s ich  im Vf<T'b iMnPr  Krr in ' senh. inse  

I r lFchaf t  

Europäische Grossraumplanung 
min|{erblockad« unserer Gegner restlos abgewehrt 

Kürzlich sptach Piofpssoi Di VVonr-1 uau die Fulteimittelflache verringeite. 
mann, Hailc, ubei das dKiueile I ncma | imuii Koinnu, uab ciie jndukirievoJktr 
»Luiopjiic he Ndhrungswirtsctuill und | voi W4tyt;aci Mmsjcn und Fieistmidüiuiig 
ihie bntwicklung und ienkte in seinen | ijC'Iuuicu, wdiireiiQ die «giciriscnen Voj-
ticlgiundigen Ausfuhiungen soln Aiigen-
meik aut die Piubleine dei (j o3iaum-
wiitsrhait, die auf keinem (jebiet so im 
Vord;'igriind stehen, wie m dei Laiid-
wirtsibaft. Die Wirtsc hattsen'w rklung 
des. voncjen Jahrhunderts ließ gioßf Pro­
dukt innsresei ven ungenutzt. Sie ergänzte 
die fehlenden Nah'ungssfolfe led'glich 

, durch Einfuhr aus ütiersee. Eine Zcsplit-

Kei die ptldnziichen Nahi unyiimutel be-
voi^ugieu. bin Ausgleich tiai eist zu Üe-
ymii uteses Krieges ein, da durch die 
lernende hinfuhr um europaischen Maikt 
eine oeiieideiuenge von dei Mbbe des 
jdhiliehen deuisctieu Bedarii fehlte. 

Man versuchte zunächst durch ver» 
mehiien Kdiiotlelverzchi auszugleichen 
und ndhni dußeidem eine Versctiiebuny 

terung dei Kräfte und ein Zuriirklik'ibcn ' vegeidbihschen Ernährung vor. bs 
cler kf>nkiiireii/iinlähigrn kleineren «miio- zeigte sich nämlich, daß bei der Verfüt-
paischcn Sldaten waren notwendige Fol-' teiung nui etwa 10% des pflanzlichen 
gp und gleuh/eitige Ciiundlage für spä-( Eiweißes auügenutzt worden und daß be-

I terp W'i Ii«"haltskrisen. ^ sonders Schweine und Geflügel schiechie 
Erst dei Weltkrieg und die heut ige  I ^u^efmittelverwerter sind. Die heutigen 

Zeit führten zur Erkennung diesei M.,n. 1 Einschränkungen in der Fleischversor-
gel und es frnt eine Besinnung auf die nicht nur daiaut, sondern 

' europäischen Kräfte und Reserven ein, auch auf den hohen Kaitoflelverbrauc 
die mit ungeheuren neuen und grollen '"^olge der Auswinterungsschaden an 
Aufci.ihen verknüpft war, da die land- örotgetieide ira Winter 1941,42 zur c 
wirtsfbMttl chp Entwicklung in den eu^n. /"lühren, durch die auch ein Teil der zur 
päischen S:aatt?n in den let/ton Jahr- Fütterung geeigneten Geiste der mensch-
/phnten r,rt,.7 versrhipdpnp Wege bp- '»chen Ernährung nutzbar gemacht wer-
srhrittPH hattp. In Deutschland vrrsiirhle mußte. 

Wenn dadurch die Versorgung mit 

führte 
I ii aer 

kammei in der Schweiz 
t^rasidoni Dnektot Muli 
iiungsansprache u. a. aus, Deutschland 
habe seine Ausfuhr nach der Schweiz 
bis in die jüngste Gegenwart hinein 
soweit wie möglich gefördert und sei 
auch im vergangenen Jahr der weitaus 
wichtigste Abnehmer schweizerischer 
Ausfuhrgüter geblieben. Zur Zeit seien 
neue Wirtschaftsveihandlungen zwischen 
den beiden Ländern im Gange. Die deut­
schen Lieferungen nach der Schweiz im 
vergangenen Jahr hätten einen sehr 
hohen Stand gehalten, so daß Deutsch­
land auch als wichtigstes Einfuhrland ! mutizicren. 
der Schweiz gelten müsse. I 

Wir hören im Kundfunk 
Mittwoch. Mai 

RciclitMadari 12.3S—12.49, Der Btriclit lur Lagt. 
14.1)—14.4$: Dat Deulicli« Ttat- ond Untrrhal-
tungiorchciltr 14.45—15: Unlrrhaltungtmutik von 
Ernat Fiachcr 15.30—1<; Voa Cimaroa« bia Leo-

deren • pold Mozart. 16—17: Brachwingtt Writca IT.IS 
brott- I ^11 17.S0t Taateritchc Muaik. 17.50—18; Da« Bucfi 

dar Zeil. 18.30—19; Der Zcilapictfci. !•—H.13) 
Viieadrairal l.fltzowi Saclci-ief und Seanacbt. 

15.^19.30. Frontberichte. 20.15 -2ti Von Male-
di« lu .Melodia. 21—22i Aua dar Welt der Oper 
(Nicolai, Verdi). 

D«atachl«adMad«r; It.30—12: Uber Land ued 
Meer. 17.15—18,30: Deutiche und aordiache Kon-
rertmuilli. 20.15—211 Vom ewig Dautachen. 21 bia 
22t Lebenibild »Giuaeppe Verdi«. 

Seader Atpcai 6.15—7i BeacliwInCler Morgen. 
1<».15—19.45: Wir atellcn ror . . . 23-24: Die klin­
kende Flrflcke. Deutache und rumtniache KQnatler 

Freisprechung der Haus- und 
Arbeitslehrlinge 
Feierstunde in Ahslal 

In einer schlichten Feierstunde wurden 
am Sonntag in Luttenberit die ersten 
Haus- und Arbeitslchrlingc der Unter-
steiermark verabschiedet. Nachdem Dr. 
Pasbor von der Landesbaucrnschaft Graz 
den Jun{{en und Mädeln von der Bauern­
arbeit und all ihrer Schwere aber auch 
vieU&lti^en Freuden sprach und dabei be-

J u s  a l l e r  M  e l t  

man der /unrhmpndpn Bpvölkrrungszu- . . r- o » •» • -
nahnip und Industrialisierung durch Stei- hochwertigem tierischen Eiwei e was tonte, daß das deutsche Volk ein Bauern-
ripiunq dpr PiodukHon gprpcht zu wpr- zurückgegangen ist, so ist die äugen- volk werden muß, in dem der Bauer das 
dpn Tatsarhiirh ndang es, auch seit bltckliche Versorgung insbesondere mit wichtiöste Glied der Gemeinschaft ist. 

H80 pinp fast PO «^^igr» Sfrigerunq dpr Fetten und Kohlehydraten auch voiu me- verteilte der Abstaler Ortsbauernführer 

a. Strafe für Trunkenbolde. In dem 
bayrischen Städtchen Freising gab es 
i m  M i t t e l a l t e r  e i n e  d r a s t i s c h e  S t r a f e  f ü r  
Trunkenbolde, die im Rausch ihre Frau 
schlugen. Sie wurden von den Bewoh­
nern des Ortes auf den Marktplatz un­
ter die öffentliche Wasserpumpe ge­
schleppt und erhielten dort ein so nach-
diückliches kaltes Bad, daß ihnen da­
durch auf lange Zeit die Freude am 
Trunk verging. 

a. Flucht aus dem OperationssaaL Zu 
einer aufregenden Flucht und Verfol­
gung kam es in der italienischen Stadt 
Gorizia. Jn dem am Rande der Stadt ge-

dizinischen Standpunkt aus als genügend die Zeugnisse an 4,5 LehrlintJe. Mit dem legenen Krankenhause war «in 60jÄhri-Rrolripfrpiripprzpuqung zu przielpn uik. » „• • » j c. i» ^ -
(Ipn ViphbpMpnd zu vpidnpppln T r o t z - i  Außerdem ist das Mreben Gruß an den Führer und den Liedern der 
dpin bplrug dip landwirtsrhafllirho Ein- landwirtschaftlicher Mehrleistung Nation schloß die Feier, an der auch Füh-
fuhr hpi uns irn fahre 1P1.T an Kalorirn pines der hervorstehendsten Merkmale rer und Filhrerinnen der Deutschen Ju-

2.'i neuen Puropdisch(>n Großraumpia- gend teilnahmen. 
Fnrjland hingf>n''n boschritt drn Weg nung. Durch moderne Bewässerung, Ver-

dps freien Handels und erzt iinte nnr noch ringerung der Emteverluste und Sch -
20 '''f. spinor Nahrungsmittol im Mutter- . lingsbekämpfung dürfte noch ß'nc wei­
land? Fp war im übrigpn nariz auf über- i Steigerung der Hektarertrage zu er-
sppisrhp Einfuhr angewiespn Wirdpr an- warten sein. So ist die landwirtscha 

m. Nachrichten aus Murerk. In Abs 
berg bei Murerk ist die 78 Jahre altp 
Lnndwirtin F'-au .Inhinna ffftd-l. i1|p sich 
bis in die letzten Tage noch an schwe-

ausgpzelchnrt. — Den Erfordernissen 
der Zeit entsprechend wurde heuer der 
Anbau von Dlfrucht, Gemüse und Kar 
toffeln erweitert.. 

dp'-p Staaten, i R. Holland Rplqion und '»che Lenkung Europas und der neuge-, rer Feldarbeit be1ütii(ie, an den Folgen 
Dänprnark örzirlton Spit/enleislungm wonnen Ostgebiete, die sich in «tetex eines Schiagantaiis verschieden. — Fii-
auf Sonrlprnphif>ten dps Frn.ihrunnsspk- wirtschaftlichen Aufbau befinden, durch besondere Tapferkeit wurde Unteroffi 
tois Dafür qpripfpn sip ahor in andnrpn Ausniitziing aller vorhandenen Mog-; zier Alois Frauwallner aus Radochfin als 
Zwpinrn in umsn rjiftßerc Abli,Hnqinkpit. Hrbkeilen zum Wohle all^er gekenn-j erster aus der Ortsgruppe mit dem EK J 
Frankrrich schränkte ziir„instPn dpr z e i c h n e t .  Wollte man eine Bilanz dieser • 
Kolonien bewußt die Anhaiiflärbp ein umfassenden Arbeit der Großraumpla-
Der Südostraum wiedpriim hatte unter nung ziehen, so darf inan besonders un-
seinpr pjnpntüinlichen Anrarstniktur be- terstreichen, daß es durch d ese n en-
soiidprs schwer /u leiden, ^ive Arbeit gelungen ist, /"ch Jer 

Aus diesem Grunde traten narh den Eigenerhaltung der europäischen Völker 
S.li'erhten Erfahrungen des Weltkrieges ""f wirtsrhaftllchem Sektor enfgegenzu-
überall große Uinsfellunrieh ein, und tat- schreiten und die von unseren '(*(1-
sachlich gelang es innerhalb von 10 .Iah- n^rn Immer wieder angekündigte Hun-
ren. die europäische Getreidneinfuhr auf gerblockade zunichte machen. 
die Hälfte zu verringern. Eine Vermeh- —— 
nmn der V'ehbe'.tt'inde mußte iednch im- Y Deutschland vichflqster Handels-
mer diese Pnlwicklnng hemmen, Ha na- partner der Schweiz. In der De'egierten-
turgemäß ein vermehrter Rrotfru'htan- Versammlung d^r Deutschen Handels-

ger Mann eingelielert worden, an dem 
eine Magenoperation durchgeführt wer­
den sollte. Als der Patient bereits auf 
einem Wagen in den Operationssaal ge­
rollt wurde, sprang er plötzlich mit ei­
nem Satz herunter und ergriff di« 
Flucht. Ehe ihm die überraschten Schwe­
stern folgen konnten, war ar ichon dia 
Treppe hinuntergerast und aus dem 
Hause gestürzt. Der Kranke lief durch 
den Garten, kletterte über den Zaun 
und setzte jenseits des Grundstücks 
seine Flucht über Felder und Gräben 
fort. Mit vieler Mühe erst gelang es ein 
paar handfesten Krankenwärtern, di« 
.sportlich gute Läufer waren, Ihn einzu­
holen und wieder in das Krankenhaut 
zurückzubringen. 

Spor t  und  lurncn  

Autruf des Reichsjugendführers 
»Jungen und Mädel der Hitler-Jiigendl 
Am 29. und 30. Mai begeht Ihr  in die­

sem Jahr wieder Euer größtes Sport-
liclies Fest, dtn Reichssportwettküinpf, 
Mehr denn je seid Ihr verpflichtet. Eure 
Gesundheit, kraft und Leistungstdliigkeit 
zu erhalten und zu fördern, um allen 
Erfordernissen des Kviegseinsatzes in 
vollem Umfange gorecht zu werden Die 
Leibeserziehung steht darum mit im 

; Handbalierinnen der Sportgemein 
Schaft Marburg, Abteilung Rapid. Ani 
Mittwoch, den 26, Mai findet am Rapid 
Sportplatz um 1R30 L'hr ein wichtige, 
übuntjsspiel statt. Folgende Spielerin 
nen sind verpflichtet, an diesem übungs 
spiel teilzunehmen: Hrastnik, Valcntan 
lamrrernegg. Kopriwnik 1, Kopriwnik 2 
(Jutzky, Bentl, Großmann, Mrwa, Schob 
Fürma.in, Sadjak, Kolbl, Bajdc. Spiele 
rinnen, tlie noch keine Jahressportkartf 
besitzen haben mitzubringen: ein Licht 
bild, den .-Xiisweis des Steirischen Hei-
inatbundes oder der NSDAP, und RM 
0 50 Die Abteilungsleilerin. 

: Fiiflbnllsporf der Deutschen Jugend 
Dip Deutsche Jugend meldet wieder ein 
Fußballspiel, Diesmal besiegte Fähnlein 
7 des Jungvolks Marl«irg-Slarit Fähn­
lein fi mit !1:0 fOtO). 

: Rapid-Lelchlathleten, Achtung! Die 
übiingsstiiprien finden nunmehr |eden 
Vlontaq. Nfiftwnch und FreMag ab 18 nh-

einer weithistorischen Groteskkomödie. 
Es war ein englischer Herrscher, der sie 
vor genau 600 Jahren in Szene setzte. 
Eduard IlL, ein sehr raubsüchtiger Herr, 
geriet duich seine kriegerischen Unter­
nehmungen in staik finanzielle Schwie­
rigkeiten. So ließ er sich nach dem Er-

Vordergrund Eurer Ausbildung in der - löschen der Kapetinger in Frankreich von 
Hitler-Jugend. 

Durch Eure vollzählige Teilnahme am 
Reichssportweltkampf sollt Ihr im vier 

Brifenkönig versetzt die Krone 
Eduard III. stottert seine Schulden mit deutschem Gelde ab 

Daß ein König seine Krone versetzt, ^ Tag Spielleute und bei Tisch Speisen aut 
ist gewiß schon nicht alltäglich. Aber silbernem Geschirr« benötigte, war ei 
daß eine Königskrone erst mit Hilfe einet kein Wunder, daß, über die immer wia-
Pumpes im Ausland wieder ausgelöst der aufgenommenen Anleihen im Gro-
werden kann, das hat schon etwas von ' ßen hinaus, auch im Kleinen noch, na-

len Kriegsjahr vor dem Führer und dem 
deutschen Volk einen erneuten Beweis 
ablegen, daß Ihr freudig und jederzeit 
einsatzbereit Euren Pflichten nachkommt 
und tatkräftig alle Euch gestellten Auf­
gaben erfüllt. . gez. Axmann.« 

dm Sportplatz statt. Die Teilnahme ist 
für jeden Pflichtl Die Leitung des Trai-
nigns hat Kamerad Oman übernommen. 
Der Sportausweis ist vorzuweisen. 

: FuBball in Petlau. Am 23. Mai fand 
anschließend an die Preisverteilung zum 
^taffettenlauf auf dem Pettauer Sport­
platz ein Fußballwettkampf zwischen 
den Mannschaften der Sportgemeinschaft 
l'ettau gegen Friedau statt, den die hei­
mische Mannschaft mit 4:2 gewann. Das 
Spiel war sehr lebhaft und abwechs­
lungsreich, so daß die zahlreichen Zu­
schauer voll auf ihre Rechnung kamen, 
pflegung eine Zubussa zu verschaffen 

; Klagenfurts Handballfrauen besieg­
ten im Ausscheidungstreffen die KSK-
Frauen in Leoben 7:5. 

: Im italienischen Pokalbewerb brachte 
die Vorschlußrunde folgende Ergeb­
nisse: FC Turm—AS Rom 3il, Venedig— 
Genua 0,"^ .3:0 

benbei, gepumpt werden mußte. 
Bei einer dieser Verlegenheiten mußt« 

nun die Königskrone daran glauben. — 
Eduard verpfändet sie dem Erzbitchof 
von Trier für 8000 Pfund. Gleichzeitig 
wanderten zwei kleinere Kronen in dia 
Geldschränke weiterer Geldgeber in 
Köln. Es war ein uraltet kottbaret Stück, 

seinem Juristen Ansprüche auf die fron- j von dem Eduard III. sich trennte. Die 
zösische Krone zurechtmachen und kam ständig in Weetminster aufbewahrte 
durch die Einnahme von Calais und die Krone stammte aus dem Jahre 1000, be-
Schlachtcn bei Crecy und bei Poitier tat- i stand aus massivem Gold und war reich 
sächlich in den Besitz ausgedehnter Teile \ mit Rubinen, Saphiren, Smaragden, Dia-
von Frankreich. Allerdings vermochte er : manten und Perlen geschmückt. Der 
nur einen Teil des Raubes, darunter vor | Trierer Erzbischof hatte also für tein 
allem Calais, auf die Dauer zu halten, gutes Geld wahrhaftig ein Pfandobjekt 
Auch mit Flandern ließ er sich in einen in Händen, das sowohl als historische 
Wirtschaftskrieg ein, der sich um die 
Einfuhr und Ausfuhr von Wolle und Tu­
chen in beiden Ländern dreht. In dieser 
für beide Teile sehr kostspieligen Fehde 
arbeitete Eduard vor allem mit Be­
stechungsgeldern, eine Methode, die also 
schon damals echt britisch war. Er ver­
teilte durch seine in Frankreich titzen­
den Agenten Gelder an zahlreiche Terri-

Insignie, wie als künstlerisches und rea­
les Prunkstück von unschätzbarem Wert 
war. Kein Wunder, daß Eduard sie wie­
der haben wollte. Seine Finanzen aber 
wurden gerade zu jener Zelt von neuem 
und sehr schwer durch den Zuaammen-
bruch italienischer Banken erschüttert. 
In seiner Not wandte er sich wieder ein­
mal an Deutschland. Es war ein Kontor-

torialfürsten an der Rheinmündung und tium von dreizehn deutschen Hanse-
an der Maas. Obgleich sich das engli- . städten, die dem Britenkönig dai Loch 
sehe Parlament gegenüber den mllltäri-; in der Bftrse mit etwa 25 000 Pfund zu­
sehen und politischen Unternehmungen 
des Königs in der Bewilligung des nöti­
gen Geldes sehr willfährig zeigte, war 
in Eduards Kassen doch immer wieder 
verhängnisvolle Ebbe. Er half sich, in­
dem er im Ausland borgte, in Italien, 
aber auch in Deutschland. Die deutschen 
Städte Köln und Dortmund, in denen zu 
jener Zeit sehr einflußreiche Geldmärkte 
bestanden, vermittelten dem Britenkönig 
mehrfach hohe Anleihen. Da Eduard auch 
persönlich auf großem Fuß lebte, »jeden 

stopften Das war 1341. Zwei Jahre später 
griff die deutsche Hanse noch einmal für 
ihn in die Tasche, lieh Eduard weitere 
6 500 Pfund In bar und löste mit fast 
9 000 Pfund für ihn die englische Krone 
In Trier und die kleineren Insignien In 
Köln wieder aus. So geschah es, daß ein 
britischer König einmal die englische 
Krone geradezu »abstotterte«, und zwar 
aus deutschem Pfandgewahrsam und mit 
deutschem Leihgeld .,. 

UUtl«.-

Das Geheimnis 
um Dina Stauch 

Copyright  b> Albcr l  i .angrn — ' . /curg .Mii l t t f r -ViTlno 

Munchcn 

31. Fortsetzung 

»Diese gespenstisrhe Ähnlichkeit ver­
folgt mich auf Sctiritt und Tritt , sagte 
er gequält, »In Schönliiirien haben wir 
eine Patientin, die ibi au.h zum Ver­
wechseln gleicht. Daran hab irh micli 
nun schon langsam qiwohnt. Aiier mi' 
scheint, ich leide selbei an Wahiivoi 
Stellungen. In jeder Frau, die mir bp 
gegnet, sehp ich Dina, unii , , Nein, 
nicht wie du denkst —unterbra'h er 
sich fast hc'ftin. Das wehe Zucken ihrer 
Brauen war ihm nicht eritganrien 
»Nicht, weil ich sie noch T 'be Ich 
sagte dir ja, daß sie tot lür mich ist 
Aber vielleich cjerade deswegen. Es hat 
doch etwas Unheimljrhes, wenn Tote, 
an die man gar nicht mehr denkt, plötz­
lich auferstehen,« 

Hella antwortete nicht, Sie hielt den 
Kopf gesenkt, sodaß ei nur ihre i Sfh< i-
tcl sah, auf dem das Licht der Decken 
beleuchtung in seidigen Reflexen schim 
merte. 

»Küß mich zum letzten Male Nnta-
scha . . sang eine olige Männer­
stimme aus dem Lautsprecher, Bert 
machte dem Kellner ein Zeitben, ihn 
abzustellen Dieser sentimental" Schla­
ger war unerträglich. Ein paar M'i ulen 
lang tat ihm die völlige Stille wohl, die 

iiem Gtyiohlc folgte. Dann hielt ei auch 
das niCht mehr aus. 

Wollen Wir gehen?« Iragte er ner 
vus. He.la nickte schweigend. Em Frö­
steln schüttelte sie, als sie aus dem 
überheizten Lokal aul die Stiaße traten. 
Langixiin g.ngen sie bis zum nächsten 
rd.\istani1pltit^. Bert riel dem Chauffeur 
Hellas Adresse zu und setzte sich ne­
ben die Freundin, 

In < ein voi. huschenden Streiflichtern 
duich/uckteii Dunkel des Wagens kam 
wiedi^r eine zärtliche Stimmung über 
ihn. Er wollte Hella in seine Arme neh­
men, Aber sie hielt ihn mit beiden 
Münden von sich ab Ganz verloren, wie 
von le.nhei kam ihie kleine Stimme: 

".Nuht, Beit — laß uns damit noch 
ivarten 

li.s w.iniK''' fragte er gekrankt. 
Iiis du e nmal so weit bist, daß dir 

-lic ).fotnii nichts mehr arhaben kön­
nen. Es m»icht nichts — ich habe viel 
C'edulo . . .« 

1R 

^>Gan/ Berlin — wie ich gesagt habe«, 
tiemerkte Sanitätsrat Lossen mit Hebens-
würdigem Spottlächeln, als er mit Hella 
und rl m Sohn die strahlend erleuchte-
len Fest^äle des »Adlon« durchschritt. 
• E:n erhebender Anblick, soviel wohl-
Idtiqp Mensrhen auf einmall Finden Sie 
nicht?' wandte er sich an Hella, die 
etwiis gezwungen in sein Lachen ein­
stimmte, Dabei fiel ihm aut, daß sie ein 
wenig angeciiiflen aussah. Väterlich be­
sorgt forschte er in ihren Zügen, »Was 
lehlt Ihnen, Kindchen? Lampenfieber?< 

S'e ni'"kte. »Ich glniibe jn. Viele Men-
seilen m ichen mich immer ein wenig 
HCl vöb.« 

-Wirklich?« verwunderte sich der 
alte Herr. »Was machen Sie dann, wenn 
Sie voi ausverkauftem Haus eine große 
Rolle spielen?« 

»O, das ist etwas anderes. Da bin Ich 
ganz in meinem Spiel, da sehe ich die 
Menschen gar nicht Und überdies sind 
sie da doch einigermaßen entfernt, 
gleichsam durch einen breiten Graben 
von einem getrennt, wie in Stellingen 
die wilden Tiere,« 

Sie wurde im Gespräch mit Lossen 
ein wenig munterer. Den eigentlichen 
Grund ihrer Bedrücktheit verschwieg 
sie aber der Sanitätsrat hatte ihn be­
reits mit der ihm eigenen Hellfühligkelt 
erraten, wenigstens zur Hälfte. Die 
schweigsame Zerstreutheit seines Soh­
nes war ihm nicht entcjanqen. Er kannte 
Bert gut genug, um ihm anzusehen, daß 
irgendetwas Besonderes in ihm vorginq, 
er kannte diesen hochmütig-gelangweil-
ten Gesichtsausdruck, hinter dem der 
Jurtge schon im Knabenalter se^ne hef­
tigsten Erregungen versteckt hafte. Bert 
hatte keinen Blick für Hella, die in ihrem 
lavendeliarbnen Abendkleid besonders 
lieblich aussah, trotz ihrem blassen Ge-
slchtchen, dessen zart verhüllte Trau­
rigkeit sie noch rührender erscheinen 
ließ Wahrscheinlich hatte es zwischen 
den Beiden etwas gegeben, einen klei­
nen Streit vielleicht, die ersten naturge­
setzlichen Scharmützel der Liebe. Der 
Srtnitätsrat lächelte verstohlen in sich 
hinein Fr konnte nicht ahnen, daß diese 
Sf barmützel in erster Linie einem anderen 
Gegenstand galten und nur indirekt der 
Liehe, die von diesem unüberwlndbaren 
Hindernis beschattet war. Hella wüßt« 

darüber besser Bescheid als der alte 
Herr, ihr liebender Instinkt erriet un­
mittelbar, was Bert hinter der Maske 
gelangwcilten Gleichmuts zu verbergen 
Demüht war: daß seine Gedanken, wie 
schon seit Tagen, nur um einen einzigen 
Punkt kreisten. Und dieser Punkt, diese 
fixe Idee hieß Dina Rauch. 

Seine Augen schwellten fortwährend 
unstet umher, als ob sie etwas suchten, 
und es war für Hella nicht schwer zu 
verstehen, daß er unter den anwesenden 
Prominenten nach Isabell Arden Um­
schau hielt, um sie ganz in der Nähe 
und sozusagen in Zivil mit Dina zu 
vergleichen. Darum — und nur darum 
war er auf einmal so dafür gewesen, 
daß man zu diesem Wohltätigkeitstest 
ging. Und jetzt bangte ihm im Stillen 
vor dieser Begegnung, man sah es an 
seinem nervös flimmernden Blick, dem 
plötzlichen Schlagen seiner Augenlider, 
wenn irgendwo eine Erscheinung auf­
tauchte, die er für die Arden hielt. 

Mit leerem Lächeln ließ er die raffi­
niert inszenierte Modenschau, bei der 
die schönsten Mannequins von Berlin 
mitwirkten, an sich vorüberziehen, wäh­
rend sein Blick immer wieder unruhig 
In dem verdunkelten Saal umherwan­
derte, Hella berührte leise seinen Aim. 
»Die Arden hat heute abend Vorstel­
lung, wahrscheinlich wird sie erst spä­
ter kommen«, flüsterte sie ihm zu. »Ich 
zeige sie dir, wenn ich sie sehe.« 

Bert dankte ihr mit einem zerstreuten 
Blick. Er war viel zu sehr mit sich selbst 
beschäftigt, um sich auch nur darüber 
zu wundern, wie gut sie seine Gedanken 
erraten hatte. 

Als die Üaibietiing zu Ende war und 

ein Tango den größten Teil des Publi­
kums in die Tanzsäle lockte, stand der 
Sanltätsrat von seinem Platz auf. 

»Tanzt ein wenig, Kinder«, sagte er 
aufmunternd, »ich schaue mich inzwltchea 
um, ob ich nicht irgendwo einen Be­
kannten erwische, der uns nützen kaxin. 
Wir sind ja schließlich nicht zu unserm 
Vergnügen da. Wenn unsere kleine 
Hella von diesem Fest weggeht, ohne 
mit Michael Korunth gesprochen ju ha­
ben, bin ich für alle Zeiten blamiert 
Alto amüsiert euch gut inzwlachen, 
l(± . . .< Er unterbrach sidh plötzlloh 
und verneigte tlch grüßend nach rechts. 
»Der Baron Rosen mit seinen Damen. 
Ich glaube, das Ist schon unser Mann. 
Wenn einer etwas bei Korunth zu mel­
den hat, so ist es der »Rosenkavaller«. 
Er Ist näinlich Hauptaktionär des Thea­
ters. Lassen Sie sich ruhig sin bißchen 
von ihm den Hof machen, Hellachen, er 
ist sehr empfänglich für Weiblichkeit.« 
Er zwinkerte Hella schalkhaft zu. »Aber 
den nächsten Walzer dürfen Sie mir 
nicht vergeben, auf den abonniere Ichl« 

Die beiden sahen ihn auf die Loqe 
des Baions zusteuern. Bert machte einen 
matten Versuch aufzustehen. 

»Wollen wir tanzen?« Es klang nicht 
sehr begeistert. Hell^ lächelte trüb. »Du 
mußt nicht tanzen, wenn du keine Lust 
hast. Mir gegenüber brauchst du dir 
doch keinen Zwang anzutun.« 

Mit abgowandtein Gesicht starrte »le 
in das festliche Gewühl. Wie gleichgül­
tig war ihr das alles — diese ganze 
mondäne Veranstaltung, Am liebsten 
wäre sie unter irgencleinem Vorwand 
nach F^'iuse gegangen, um sich In Ihrem 
kleinen Pensionsziminur auszuweinen. 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Mlllwocli, d«B M. M«1 
GaschloiMD« Voritcllnni ila llltl«T-iHtM4 

Zar und Zimmermaiui 
Opar tn drei Akten von Mbert Lortfing 
Beginn 20 Uhr Ende 22.30 Uhr. Kela Kartwwkeof. 

D»U«rtUy, den tl. M4l 

Der Zigeonerbaron 
Oparette In dru Akten von J. Schnitt« 
Musik von J. StrauB 
Beginns 20 Uhr. Ende: 23 Uhr. PreiH >. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

' S t « i r i i c h c r  H e l m a t b a n d  
K r a l i l d h r n n g  l < 0 l a r  b u r g - S t a d t  
AMT VOLKBILDUNG — MARBURG 

Kvrt fttr den Erwerb des 
Reichsiportabzeichens 

|edea Mittwoch ab 10 Uhr am Rapld-
Sportplati 

Kurlgebühr:' RM 2.— 
Kurtdauer: 6 Wochen 

Beginn: 2. Juni 1^43 
Anmeldungen in der Geschäftsstelle dee 
Amtei Volkbildung, Tegetthoffstraße 10 a 
und am Sportplatz. 284-5 

Pe/ lofort werden eingestellt: 
1 Kraftfahrer für PKWi 2 Kraltfahter für 
LKW (Granitwerk H^gau)) 1 Kraftfahrer für 
LKW (Gr*°itwark Josefitel), 1 Lokführer 
fflr ElektrogaslokoBiotlTe (Granttwark Jt>-
i«fital). Kraftfahrer mit abgelegter Mecha-
nlkerprüfung bevorzugt. SQdtteirltche Gra-
Bltwerk«, Marburg-Drau, Burgplatz 7. 282-5 

X 
Amtllclie 

BelcanntmacHungeii 

Kaufen cmn 
fucht per sofort Anstellung. Kenntnisse; 
Durchschreibebuchhaltung, Korrespon­
denz, Kassenwesen. — Zuschriften unter 
No. 15 an dia Verwaltung Marburg/Dr, 

614 

MARBURG-DRAU j 

B U B G - L i C H T S P I E L E  
Heute IS. IS 30. lO.if tJhi Pamraf til9 
Martin Urtel, OllT Holinana. Htlda laiMh, Otkar 
Sima und P^ul Dalilke in 

5000 Mark Belohnung 
RStielbafter Pabrtkbrand und Mord. — war Iii dar 
THter? — Bin ilberraschungtrelcher Kriminalfilm dar 
..Bavaria'. — FOr Jugendliche alcht ittgalaiieul 

ESPLANAOE Wo IS, 18 30, 20.4S tAr 
So I3.4S, 16, » 30 aO.45 Uhr 

Bit Prallag 

Alles für Veronika 
mit HUI Moser, Theo LIagen, Grall Thataatt Grata 
Welser und Willy Glrhberger 
Pflr Jagaadllrhe nicht lugelaiiaal 

l.lch<ipiele Kadcrtciischiilc 
Mlllwoch. M. Mal, Doanerilag, Sf. Mal 
In Zweltaufführung; Bin dramatischer GroBfllm von 
•tirkster Wirkung. Zarah LaaBdar !• 

HEIMAT 
taal HArbIgar, Laa Slasak Halnrlck Gaarga 
Ftr Jugendliebe anler 14 Jahren Bichl ragaUiieal 
Praitag, 2S. Mal getchlossaB. Wehrmachtvorttallung 
Mittwoch, 26. Mal und Donnerstag, 27. Mal, Jadasmal 
um 16 Uhr groBa MIrcheBvorstallBBgi „lalBacka 
Pnchs", — MtlitSrpreiso 

Burg-Lickispicle Cilll 
Sachsaalelderslraia 

•U 3f. Mal — das Luitspial 

Der Hochtourist 
•It JOB ItOchel, Trade Hesterberg, Jotat Mcfehs 
Fflr Jugendliche nicht lugelassenl 

Me<ropol"l.icii<»plele Cilli 
•la n. Mal 

Die Entlassung 
Bad Jannlngs, Werner Kranli Theodor IMS, Carl 
Ludwig Dlehl, Werner Hlni, Otto Gral 
PUr Jugendliche unter 14 lahraB Bicfet tBialBaaaal 

Denk jetzt im Sommer 
schon an den WInrBr! 

1 Welches Zimmer ist am 
• ,,wärmegünstigsten"^ 
Doa mOiien wir bald faststallml Wir woflef» ki Röha den 
Haupt-Auf«nthaltsraum der Famiii« fOr d«n kommende« 
WIrtt«r lo einrichten, daß wir es warm hab«n und doch 
Heizung sparen. Dafür gibt «s zwei ganz einfach« R«g«lnt 
W«nn mSglich, «in nach Süden li«gond«i ZImm«r mit w«nig 

• F«nst«ni wAhl«n — und auf s«in« „Umgebung" odttsnl 
N«b«n, Ob«r und unter d«m Zimm«r foll«n mSglldtsf k«in« 
ung«h«izt«n Räum« liegen I Dechalb v«rfuch«n wir uns auch 
fr«undidiaftllch mit den anderen Mi«f<«m Ob«r «in« «inh«H>-
ndt« Wahl in oll«n üb«r«{nand«in«g«nd«n Wohnung«« z« 
«>inig«n. J«d«r hat dovon d«n gleich«n Nutz«ni «in« F«u«> 
ningt«riparnis bis zu 50 Val Ist das nicht «In« f«ln« Sach« för 
uns—und «in herrlicher Nas«nstOb«r fUr MKohlcnklou" dazu 11 

Wer jetzt sich etwas Muhe macht, 
im Winter über diesen M. lachtl 

Dringend! 
möbliert« ca. 4-Zlmmerwobnung 
oder Einf.-Haus, Küche, Bad, in 
landichaftl. ichöner Gegend in 
nur gesundem, nebelfreiem Kli­
ma, fflr lAngere Zeit zu mieten 
gesucht. Angebote erbeten un­
ter P. C. 85 an Emst Lemm 
& Ci«., Frankfurt a. M., Schil-
leratraß« 30-40. 273-5 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg-Dra« 
Statistisches Amt 

Zahl 058^8/1943 Marburg, am 24 Mal 1943. 
Bodenbenutzungserhebung. 

Kundmachunjl 
Die Bodenbenutzungserhebung steht vor dem AbschluB. 

Die für diesen Zweck berufenen Unterkommissionen werden 
letzmallg am 27. Mal 1943 an Ort und Stelle amtieren. Am 
28. und 29. Mai 1943 wert^en diese Konimissiunen für das en­
gere Stadtgebiet u. zw. für die Katastralgeraeinden Burgmeier­
hof, Burgtor, Kärntnertor Marburg Stadt und St. Magdalena 
im Sitzungssaal In der Kernstockgasse 2, Parterre links, die 
Erhebungen für jene Grundstücke durchführen die bis zu 
diesem Zeitpunkt nicht erfaßt worden sind. 

Die Bezirksdienstslellen Brunndorf, Rotwein. Lembach, 
Gams, Leitersbarg, Drauweilcr, Kölsch und Thesen werden 
diese' Erhebungen für ihren Bereich ebenfalls am 28. und 29. 
Mai 1943 in ihrer Dienststelle durchführen. 

Die Betriebsinhaber der noch nicht erfaßten Gnmd-
stücke im Gebiete der Stadt Marburg werden daher aufge­
fordert, ihre Grundstücke am 28. bezw, 29. 5 1943 bei Ihren 
zustandigen Stellen zur Anmeldung zu bringen, wo sia auch 
die bezughabenden Unterlagen, Grundbesitzbogen u. dgl. vor­
zulegen haben 

Wer dieser Anordnung nicht Folge leistet, wird nach 
Nr. 9 der Vdg. des Chefs der Z.-V. in der Untersteiermark 
vom 13. 4. 1941 bestraft. 258-5 

Knaus. 

Kleiner 
Anzeiger 

Zu kaufen gesucht 

Geichlftidlener wird bei Firma [Verlegen von Pvketten sowi« 
Jose f  We iß ,  TegetthoffStraße 29,(das Herrichten 'alter Parkettp 
aufaenommen 6tt9-l>:böden werden fachmÄnnisch zu 
Krafwagenienker für Holzias-j »oliden Preisen durchgeführt 
generator zum aofortigen Ein- von Parkettenraeister 
tritt gesucht. Marburger Groß-

Kauf« dringend komplette Prl-
•eurialoneinrlchtung oder ein­
zeln« Stück«. Antrage an Born' 
bek Anton, Mellingerstr. 33, 
Marburg-Drau. 6C4-4 

Mineralien-Sammlung, grfiflere, 
mit schönen Exemplaren, ge­
sucht. Angebote unter »Mine-
ralien« an die Verw. der »Mar-
burger Zeitung«. 255-5-4 

l.icli<spiel<iiea<er Curhjeld 
Maate, 26. Mal 
Bin lustiger Soldatenfilm dar Terra TOB Kart BuB)a 

Musketier Meier III 
Dilt Rudi Godden, Hemana SpeelBiaBS, GSatkar LS-
ders, Beppo Brem, Arlbert Mog, Hlldaaard Barko, 
Lieselolle Schsak and Edll^ Melnhardl. Splallaltungi 
Joe SISckal. JPflr JngendUcha Sbar 14 Jahre ragalasaeB 

low-Lichtspiele Pertuu 
Mlllwoch, 26. Mal, Donnerstag, Sf. Mal 
— Uglich um IB und 20.30 Uhr 

Die gute Sieben 
IB den Hauptrollen: Johannes Blemena, KStha IlMcfc, 
Carola HObn, Gerda Maurus. Alice Trall, Ltosalotta 
HaBler. Maria Bord, Gertrud Bnll, Harald PaBlaae, 
HeraiaaB Brlx 
PHi Jageadilche Bichl sagalassasl 

Denken Sie daran — 

KLEINE ANZEIOERf. 
haben in der 

'MARBURGER ZEITUNO 

GROSSEN ERFOLG! 

Bücherschrank, gut erhalten, zu 
I kaufen gesucht. Anträge unter 
»Bücherschrank« an die Verw. 
dar »Marburger Zeitungt. 

254-5-4 

handelsgesellschaft 
Drau. 

Johann 
Purgay, Marburg-Drau, Berg-

Marburg- gasse 7. 632-14 

6(36-6 Herrenfahrrad gegen Klavier-
Lehriinge für Fahrradraechaniklharmonika zu tauschen 
getucht. Dlwl»k  M. tburs-Dr .u,l«"cM. Un«rrotweln.r.lry^ ^ 
Schlossergasse 3. '•"j 

Tausche . „ . . .iiouBLuo Rundlunkempfangar 
Verkauferlinnen) finden AuM Fahrrad. An­
nahme bei Firma Josef Weiß,: gj 
SpezereiwaiengeschSft, Tegett-
hoffstraße 29. Dortselbst sindl 

Kauf« gut erhalten« llnksarm. 
Nihmaschlne. Urlep Franz, 
KT«uzberg, WSllan. 278-5-̂ 4 

Steliengesuc he 

Üchispieltheater Hann 
Mittwoch und Donnrrslag um 20 Uhr 
Bin Tobls-Film mit Hans Moser 

Das Ekel 
Pir Jageadilche lugelasseal 

Kur-ÜchlBpieie HoliUBcti-SaBserbrssim 

Mittwoch, 16. Mal 

Fanny Elssler 
Llllaa Harvey. Rolt-Moeblus, Willy Birgel In dem 
elnxtgartlgen Filmor'ebnii um die Tinzerln 
Pdr Jugnudllcbe lugeliMenl 

* 
Alien Verwandten und Bekannten geben 
wir die traurige Nachricht, daß imser 
lunigstgellebter Sohn und Bruder 

« 

Josef Wagner 
Soldat In «Inem Geb.-Jäg.-Reg. 

In «inem Kriegslazarett an der Ostfront Im 20. 
Lebensjahre seinen Verwundungen erlegen ist. 

Sein Heldentod für Führer und Vaterland wird* 

In uns«r«m Geist« fortleben. 

Saurltsch, Priedau, St. Veit am Vogau, Lai­

bach, d«n 25. Mai 1943. 
I 

Jos«! und Karolln« Wagner, Eltern i KaroUn«t 
Wera, Eduard, Geschwisteri Jurtschteti, Kowat-
schltsch, Podlesnlk und Wagner, Verwandte. 258-5 

Lichtspiele Sachsenfeld 

Kevlerjager sucht Stelle in der 
Untersteiermark, hat auch 
Kenntnisse in der Landwirt­
schaft und im Forst. Zuschrif­
ten an die Verw. d. Bi. unter 
Jigera- 685-Ä 

694-14 
p 'T.u.ch. ..ek.rt.ch.n 

, KQn.R 2 Platten, AEG, neu, gegen Da­
menfahrrad. Desgleichen guten 
Herrenanzug gegen Herrenfahr­
rad, event, zu verkaufen. An­
schrift In der Verw. d. Bl. 

695-14 

abzugeben. _690j;6 
Freundliche Bedienerin für rei­
nen Haushalt, Hutterblock, ge­
sucht. Anschr. in der Verw. des 
g] 698-6 
Wir suchen ein Lehrmädchen 
für das Drogistenfach. Bedin-

Tansche Harrenfahrrad, gut er­
halten, mit voller Bereifung, 

gung; Absolvierung ein. Haupt- ebenso gut erhaltenes 
schule oder einer Untermittel-Schulcz, Teich­
schule, Lehrzelt 4 Jahr«, 277-5-14 

allgemeinen - i«hre laniug gegen Fahrrad. Putsch-
rlchlif "n ».k, M«rh^.Dr,u, Hlnden-

dl. Drogeri. .S.olt«.. In cnii.| ' 'urg»traB« 10. ^4 

Buchhalter, Bilanzist, In allen 
Büroarbeiten bewandert, in lei­
tender Stellung, freigestellt, 
sucht ab 15. Juli neuen Wir­
kungskreis ia der Provinz der 
Untersteiermark. Anträge unter 
»Wohngelegenhelt notwendig« 
an die Geschäftsstelle der 
»Marburger Zeitung«, Cilll. 

280-5-5 

Offene Stellen 

Vot Blnslellaag von ArbeltshrSI-
IBB anS die Zusllmmnnf des «•-
alSBdlgaa Arbi>lli*i*tas eingeholt 

wardeB. 

Zeitungsausträger u. Zeitungs-
austrigerinnen werden für «twa 
zweistündige Früharbeit ge­
sucht. »Völkischer Beobachter«, 
Herrengasse 36, 667-b 

Mlllwoch, 26. Mal, Donnerslsg, 27. Mal 

Anton der Letzte 
ein Wien-Film mit Hans Moser, Ellrleda Dalilch, 
Heinz Saline, Charlrll« Ander u. a. 
Fflr Jug«>ndllrbe nlchl tugelassenl 

Lichtspiehheater Trlfail 
Mlltworh, 24. Mal, Donnerslsg, 27. Mal 
Leny Marenbach, Hans SAhnker, Prilt Odemar In dem 
Terra-Fllm 

Frau nach Maß 
mit Hilde Hildebrand, Dorlt Kreysler. Spielleitung; 
Helmnl KHutatir. Musiki Notbarl Schullia. 
POi Jugendliche nlchl »ugelasaanl 

Filmihenter Tufler 
26. und 27. Mal, um 16.30 und 19.30 Uhr 

, Eine Nacht im Mai 
Hin Ufa-Pllm ir'l Marlka Hftkk usw. 
POr JagenHKcbi Bichl tugelassenl 

Photo-GehilfeOn) 
für sämtliche Amateurarbeiten für sofort 

gesucht. 266-S 

ZENTRAL-DROGERIE 
E M I L  T H Ü R  

MARBURG/DRAU, HERRENGASSE 33. 

Von feigen Banditen ermordet, gaben 
ihr Leben für Führer und Heimat 

Konrad Kosowintz 
Wehrmann aus Arndorf 

]akpb Hartmann 
TrupplUhrer der Wehrmannschaft aus Oberburg 

Für Deutschland starben sie, in Ihrem Volk« 
Jeben sie welter 

Cl Iii, den 25. Mal 1943. 

D o r f m e i s t e r ,  Kreisführer 
Der Führer der Standarte Cllll-West 

Obersturmbannführer B g g e r 

A l l e  F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n  
281-5 

Serviererinnen (Ober) sucht per 
sofort Caf6 »Schloßberg«, Cilll. 

268-5-6 

itr 

Friseurgehilfe u. Lehrmädchen; 
werden sofort aufgenommen. 
Salon Stolnschegg, Marburg-
Drau, Kernstockgasse 10. 691-6 

Sie/i -feint 
itr 

Friseurgehilfe u. Lehrmädchen; 
werden sofort aufgenommen. 
Salon Stolnschegg, Marburg-
Drau, Kernstockgasse 10. 691-6 
Bäckergehilfe, tüchtiger Ofen­
arbeiter sowie gut bewandert 
In Brotherstellung, wird sofort 
aufgenommen. Bäckerei Mörth, 
Mahrenberg. 276-5-6 

KINDER 

^1 t̂fijooĥ  

btÄMßUgit 
ITRIUOOSleSM 6CUTil40Pi 

Zu i^ermieten 

KINDER 

^1 t̂fijooĥ  

btÄMßUgit 
ITRIUOOSleSM 6CUTil40Pi 

Schönes Zimmer an allein­
stehenden Herrn zu vermieten. 
Unter »Solid« an die Verw. 

692-7 

KINDER 

^1 t̂fijooĥ  

btÄMßUgit 
ITRIUOOSleSM 6CUTil40Pi 

Zu mieten gesucht 

KINDER 

^1 t̂fijooĥ  

btÄMßUgit 
ITRIUOOSleSM 6CUTil40Pi 

Zimmer, möbliert, ohne Wäsche, 
suche Ich dringend In Marburg 
Zuschriften an R. Seldler, Ap. 
A., Marburg/Drau, Domplatz 20, 
oder Telephon 2917. 678-8 

KINDER 

^1 t̂fijooĥ  

btÄMßUgit 
ITRIUOOSleSM 6CUTil40Pi 

Zimmer, möbliert, ohne Wäsche, 
suche Ich dringend In Marburg 
Zuschriften an R. Seldler, Ap. 
A., Marburg/Drau, Domplatz 20, 
oder Telephon 2917. 678-8 

Zimmer, möbliert, ohne Wäsche, 
suche Ich dringend In Marburg 
Zuschriften an R. Seldler, Ap. 
A., Marburg/Drau, Domplatz 20, 
oder Telephon 2917. 678-8 

1 Funde - Verluste 1 
Nlherlnnen, womöglich aus-
geiemte, werden sofort aufge­
nommen. Vorzustellen zwi­
schen 6 und 14 Uhr Fabrik 
Heinrich Hutter, Triesterstraße. 

283-6 

Suche fleißige, ehrliche Bedie­
nerin für Vormittag-Stunden 
Anfragen: Ernst-Goll-Gasse 4, 
L Stock links, bei Raizner. 688-6 

FamiÜBR-Onzeigen 
finden durch die »Marburger 
Zeltung« weiteste Verbreitung 

Danksagung 

I tag, den 15. Mal am Bahnhof 
Clin verloren. Abzugeben ge-
ger Belohnung an Kraschowitz, |  

' Pöltschach. 
Damenuhr In Waldschach beln 
Pettau gefunden. Erhänlich beij 
Kostanjewetz. Pettau, Ring-| 
Straße 7. 274-5-13. 

Lehrjunge oder Lehrmädchen 
für Fahrradhandlung gesucht. 
Diwiak, Marburg/Drau, Nngy-
straße 4. 684-6 

Verschiedenes 
Weln-Zuwelsungsschelns wer-| 
d e n  e i n g e t a u s c h t  f ü r  W e i n - j  

Einkaufsmarken. Angebote an! 
die Geschäftssteile der »Mar-! 
burger Zeitung«, Cilll. unter. 
»Bauernscheine«. 279-5-14' 

Wann sittd die Zähne 
am meisten gefährdet? 
In der Kindheit beim MlldigeblS, 
zur Zell der Qeschledttsrcile bla 
zum 20. Lebensiahr, während 
der Sdiwaii^LTadiall und In den 
Wrd)»ci |ahren. Die ZAhne aind 
also Immer dann besonders an-
lailig, wenn «idi Im Kftrpergroft« 
Umvwandlungen vollziehen. Wi.r-
lanpen Sie kostenlos die Auf-
kljrungtcdirill „Oesundiiell 
Ist kein Z u f a 11" voi. der 
Chlorodont-Habrik, Dresden N 6. 

weist den Weg >ur rlditlgM 
2ahnpneg« 

Für die liebevolle Anteilnahme an unserem so 
schweren Verluste, den wir durch den Heimgang un­
seres lieben, unvergeßlichen Gatten und Vaters, Herrn 
JOSEF URBAN, erlitten haben, sagen wir auf diesem 
Wege allen unseren Innigsten Dank. 897 

Die tieftrauernden Familien; 

Urban, v. Banekovlch, Jenltschek und v, Jetlm&.'< 

S«H Ob«r 40 Jahren das Wah» 

t«ldicn för un(«re wlisonschaft-

Hdi «rprobt«!! und In all«r W«H 

praktisd^ b«wflhrten Präparat« 

Chinosolfabrik 
Akll««f«s«l lBcl iaf l  HaiRfearf  

FnVogel.Inli.lal.Tognlo.Ptttai 
OLAS UND PORZILIAN 

ffCMclilossen vom !• bin 12. Juni 
? »fl .1 
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Kampffront gegen das Meer 
Die Erfahrungen der Organisation Todt — Gigantische Sicherung der Atlantik-Küste 

Seit fünf Jähren i s t  die Arbei tsk id l t  
de»  deutschen Volkes  dul  e in  bolches  
HochslmaU ge&ihrnubt, ddü wir, die wii 
es  mitei let)ei i ,  s taunend voi  so lchem ge  
•wdl l igen  Leis tu i iyun suhen.  Nicht  nui  
die Orgdixi iKi t ion  des  ne t ien  Europa  mi t  
ihren  v ie l la l t igen  wir t schat t l ichun um! 
pol i t i schen Ver lagerungen s teht ,  n icht  
nur ,  ddü Mil l ionen U'  Utscher  Manner  
d ieses  neue  Luiopa  ver te id igen unu er ­
wei tern  und and-  re  Mil l ionen drutscher  
Mdnner  und Frau . 'n  e ine  gewal t ige  Kü-

-•  huf tsarbei t  mi t  der  Wehrmdchl ,  vor  
n i len  Dingen mi t  den  Pionieren ,  s ind  d iu  
dauwt-rke  im Geqensatz  zum Westwal l  
mögl ichs t  vere infacht  worcen.  Wir  ha  
ben  weruge  Typen,  d ie  übera l l  ange  
wandt  werden,  und d ie  na tür l ich  durch  
e ine  Art  Ser ienfabr ika t ion  wesent l ich  
e infacher  herges te l l t  werden können 
2 .  wird  be im Bduen zent ra l  gearbei te t ,  
jeder  Leer lauf  vermieden und Mater ia l  
e ingespar t .  Schwier igkei ten  ents tanden 
bei  der  Arbei ter -Beschaffung.  Wir  haben 

s lung hers te l len ,  zui  g le ichen Zei t  auch se lbs tvers tändl ich  auch v ie le  Leute  zur  
s ind  Fes tungsbauwerke  ents landtm von 
Au%mdßer i ,  wie  s ie  d ie  kühnste  Phanta­
s ie  s ich  b .sher  n i th l  e r t rdumte  und wie  
s ie  m der  Geschichte  der  Völker  noch 
n iemals  aufgezeichnet  worden s ind .  
Weiui  s ich  d ie  Fes tungsbaumeis ter  von 
jeher  e inen guten  Nui i ien  geschaffen  
hr iben,  so  gebuhr l  den  Männern  der  Or-
gar i i sd t iün  Todt  der  Ruf ,  in  d iesen  fünf  
Jahren  das  nLnizoit i iche Festungsbau-
wesen mi t  dem Westwal l  und dem At-
Idntikwall aul einen Stand gebracht zu 
hdben,  der  in  le rner  Zukunf t  e in lach  
unüber t ref fbdr  i s t .  Man hat ,  wie  es  im 
Charakter  derar t iger  BdUten l ie<j l ,  in  
a l l  d iesen  Jahien  in te i i s ivs ter  Kraf tan-
s t rengung wenig  an  Li i ize lhe i ten  über  
d ie  Technik  d ieser  Bauten  und den Geis t  
der  Menschen,  d ie  s ie  schufen ,  gehör t .  
Umso wer tvol ler  s ind  deshalb  Ausfüh­
rungen e ines  führenden OI-Mannes ,  des  
Oberbaudirektü is  Weiß ,  der  über  d ie  
Leis t i i i jgen  der  OT am Atld i i t ikwäl l  
sp idch.  

»Im Sommer vorigen Jahres kam der 
Auftrag«, so schildert Obcrbaudireklor 
Weiß, »sofort die Atlantikkuste auszu­
bauen, und zwar aliiilirh wie den West­
wall. E)er Westwall ist ein Begriff. Er 
Ist auch in einer kritischen Zeit gebaut 
worden, mit kurzen Terminen und hat 
sach bewahrt. Der Atlaiitikwdll ist aller­
dings etwas anderes. Der Westwall war 
eine Grenze, der Atlatitikwäll ist eine 
»Kampffront gegen das Meer«. Die For­
derungen, die die Wehrmacht an den 
Bau stellt, sind deshalb andere. Beim 
Westwa.ll mußte die Grenze von oben 
bis unten geschützt werden, beim At­
lantikwall ist es etwas anderes. Selbst­
verständlich muß auch da die Küste auf 
große Strecken Befestigungen erhalten. 
Wichtiger ist aber, daß die Häfen ge­
schützt werden, sodaß der Feind sie 
niemals nehmen kann. Sie müssen aus 
diesem Grunde auf der See- und Land-
Seite schwere Befestigungen erhalten, 
so daß es dem Englander niemals gelin 
gen könnte, einen Hafen an der franzö-
sisch-belgisch-holländischen Küste in 
Besitz zu nehmen. Beim Westwall waren 
die Bauten verhaltnisnidßig einfach zu 
erstellen. Es war alles da, lidustolfe und 
Menschen. Wo die Menschen fehlten, 
wurde damals die Dieristverpflichtung 
eingeführt. Gute Transporlmöglichkeiten 
waren voibanden. 

Anders ist die Lage beim Atlantikwall. 
Wir haben jetzt die erheblichen Bela-
Btungen durch ch'n Krieg, trol7dom ist 
das Werk gelungen. Das ist folgender­
maßen vor sich gegangen: 1. in Geniein-

Wehi  macht  und in  d ie  deutsche  Rüstung 
abgeben müssen Wir  haben nicht  mehi  
so  vie l  r leu tsche  Arbei ter ,  sondern  haupt  
sachl ich  aus ländische  Aibei t skräf te  zur  
Veifügiing. Die schwierigste Sache i6t 
de Regelung und Organis ierung des  
Ndchsthubs .  Os  i s t  e in  r iesenhaf ter  
Ti  ins iJur ldufbau e inzur ichten ,  damit  r ie -
se i iha i te  Arbei t skräf te  e ingese tz t  wer­
den können.  Füi  d iese  Lnute  muß d ie  
Ünte ikunf t ,  d ie  Verpf legung und d ie  

setzt und die Versoigungsanlagen mög­
lichst nahe an das Bauvoihaben heran­
gebracht So wurde ein wirtschaftliches 
Bauen ermöglicht Das drückt sich zum 
Beispiel dadurch aus, daß wir am West­
wall einen Verbrauch von rund 25 1 
Treibstoff pro Kubikmeter Beton hatten 
und daß wir heute durch Rationierungt-
maßnahmen am Atlantikwall auf 8 I pro 
Kubikmeter-Beton gekommen sind. 

Das Arbeitsproblem war das schwie­
rigste, das zu lösen war. Mit dem deut­
schen Arbeiter kann man reden, mit 
einem Franzosen, Spanier oder Beigier 
geht das schon schwerer, aber trotzdem 
ist es uns gelungen, die Franzosen und 
die anderen Ausländer an uns heranzu­
bringen und sie mitzureißen. Dadurch ist 
es möglich gewesen, auch den Arbeits­
aufwand für jeden Kubikmeter Beton zu 
senken. Wir haben trotz der deutschen 
Belegschaft am Westwall einen Aufwand 
von 12 Tagschichten pro Kubikmeter 
Beton gehabt und kannten 

* 4̂ ' 

OT KrieÄsberichtcr Tober (Wellbild) 

Reirhsmlnister Speer läfll sich von Ekhenlaubträger Koivftlenkapitän 
Schutze Einrichtungen der Krlegbmarlne an der Atlantikküste verfuhren 

Bekleidung beschafft werden. Ferner Atlantikwall die Leistung pro Kubikme-
müssen Lastkraftwagen in großer Zahl ter Beton auf 8,9 Tagschichten senken. 
bereit stehen. Das sind die Schwierig­
keiten und die Aufgaben der OT, die in 
einer großen Gemeinschaftsarbeit mit 
Unternehmern und der eigenen Verwal­
tung gelöst wurden. Ich erinnere an 
einen Ausspiuch von Dr. Todt; »Die OT 
ist die mobilisierte deutsche Bauindu­
strie.« 

Wir haben außerdem am Antlantik-

Uds ist eine dußerordentlich große Lei­
stung des einzelnen Arbeiter«, vor allem 
auch das Ergebnis der riesenhaften Er­
fahrung, denn wenn man fünf Jahre lang 
Bunker baut, kann man auch verlangen, 
daß man das sehr wirtschaftlich macht. 

Die Leistung, die jetzt erzielt worden 
ist, ist im Vergleich zum Westwall 
außerordentlich groß Wir haben die 

wall, nicht wie beim Westwall, viele Durchschnittsleistung des Monats beim 
Baustellen der Reihe nach gebaut, sondern Westwall jetzt weit hinter uns gelassen, 
umgekehrt Bauwerke in Gruppen zusam- Im März hatten wir die Spitze, die am 
mengefaßt und so ein großes Bauvor- Westwall in einem einzigen Monat er­
haben in Angriff genommen. Das ist ein reicht wurde, geschafft und im April um 
wesentl icher Unterschied gegenüber dem 30% überschritten. Der Bunkerbau ist 
We.stwall. 10 bis 50 Babstellen wurden zu einer Art Fabrik geworden und bringt 
zusammengefaßt und als Großbaustelle, für uns keine Schwierigkellen mit sich, 
betrieben, Feldbahnen besorgten den An-1 Die Bunker werden gewissermaßen wie 
Schluß an die Versorgungssfellen, die Brote in einer Bäckerei fabriziert. Wir | 
Arbeitei lager wurden konzentrisch einge-

Eine 

OT-KricÄibcrichlef Kemmerer (Wellbild) 

flronhaninfell?» der Orqanfsatlon Todt an der Kanalfront 

konnten die geforderten Arbeiten und 
die geforderten Termine programmÄßig 
erfüllen, wie sie von höchster Stelle von 
uns Verlangt worden sind. 

Das Wichtigste aber, warum wir In der 
Lage waren, solche Leistungen zu voll­
bringen, ist zweifellos auch der Geist, 
der "in der OT stekt. Der OT-Mann fühlt 
sich, ganz gleich, wo er ist und was er 
ist, als ein Kamerad der Wehrmacht, der 
klar und deutlich weiß: was ich schaffe, 
schaffe ich nicht für mich, das braucht 
der Soldat. Je schneller ich es fertig 
bringe, desto größer ist die Hilfe für den 
Soldaten. Das ist der OT-Geist, der maß­
gebend ist für sämtliche OT-Einsätze in 
ganz Europa.« 

-f Bisher 46 Millionen Feldposlbuch-
ausgaben. Mit äußerster Sorgfalt haben 
5ich 35 der angesehensten deutschen 
Verleger der Auigabe gewidmet, unsere 
Soldaten mit wertvollstem Schrifttum zu 
versorgen Sie haben dos Feldpostbuch 
gcsphailen, das in kleinem, handlichen 
Format eine Auslese des deutschen Kul­
turgutes birgt. Wie groß die Nachfrage 
ist, beweist die Tatsache, daß bisher 
46 Millioner^ Bücher hergestellt wurden. 

il 

Krir(t*beHchter Cb«v«licr (Scherl) 

Gewaltiger KQstenbunker des Atlantik walles 

Die aktiven Elemente der Befestigungskunst 
über Dünen, durch Felsgeatade schwinift 

sich ein Sinnbild verhaltener Kraft vom 
Nordkbp bis zur Biskaya; der Atlantik-
Wall. Un{{e)ieure Energien sind in ihm 
aufgespeichert. Geschütze aller Kaliber 
und Größen, Pak und Flak, Maschinen­
gewehre und Granatwerfer sind bereit, auf 
einen Wink ihr überwältigendes Ver­
nichtungsfeuer auf heranpreschcnde Lan­
dungsboote, herabstoßcnde Tiefflugzeuge, 
auf ausgebootete und abgesprungene Lan­
dungstruppen zu lenken. Wehe dem Bri­
ten und Amerikaner, der im Angesicht 
dieses Wunderwerkes deutscher Befesti-
gungskunst eine Landung w^en sollte 

Aber auch heute in der Zeit des Ab-
wartens liegt der Atlantik-Wall nicht tot 
und müssig da; Graue Schiffsleiber tau­
chen aus Jen Bunkern auf, die — durch 
meterdicke Betonschichten gegen jeden 
Beschuß von der See und aus der Luft 
gefeit — tief in die KUstenlan^schafl ein­
geschnitten sind: U-Boote und Schnell­
boote, Aufklärungs- und Kampfflugzeuge 
starten von den Rollfeldern, die sich — 
wohlgetarnt und geschirmt — innerhalb 
der Befestigungszone ausbreiten. Ihrer 
aller Ziel ist die hohe See, der Atlantik 
und der Kanal, ist die britisch-amerikani­
sche Versorgungs- und Transportschiff­
fahrt, deren Schiffsraum es zu vermindern 
gilt. So wird der Atlantik-Wall zur Ba­
sis, zum Rückhalt der Atlantikschlacht. 

Das Doppelantlitz jeder Befestigungs­
anlage wird uns damit im Atlantik-Wall 
wieder einmal vor Augen geführt. Sie 
dient beiden; der Abwehr und dem An­
griff. Ja, in unseren Tagen, da der Be­
wegungskrieg wieder zu hohen Ehren 
kam, überwiegen die aktiven Elemente 
meistens die passiven, Die Zeiten sind 
vorUber, da Wall und Graben vorzugs­
weise EU defensiven Zwecken geschüttet 
und gezogen wurden, da sie Land und 
Leute als »limes romanus«, als »Chine­
sische Mauer« gegen Einfälle räuberischer 
Nachbarn schützen sollten. Allenfalls in 

örtlich engumzirkelten Bereichen alt 
Brückenkopf, Paßspere, als Schutzwehr 
lebens- und kriegswichtiger Verkehra-
und Industriezentren mögen sie hier und 
da sich mit einer rein passiven Rolle be­
gnügen. Im allgemeinen haben sie nur 
dann Sinn und Bedeutung, wenn sie aich 
organisch in den Gesanitgedanken des 
großen Kampfgeschehens einfügen, der in 
allen seinen Teilen vom offensiven Geist 
getragen sein muß. Es muß daher der Be­
festigung die Aufgabe gestellt werden, im 
Augenblick weniger wichtige Fronten so 
angriffssichcr abzuschirmen 

Voraussetzung einer derartigen OMra-
tiven Ausnutzung einer befestigten Zone 
ist, daß ihre Besatzung sich nicht, wie ea 
jene der Maginotlinie tat, rein passiv ver­
hält, sondern nach dem Vorbild der deut­
schen Westwalldivisionen durch lebhafte 
Spähtrupptätigkeit im Vorfeld dem Geg­
ner dauernd in Furcht hält, sie könnte 
im nächsten Augenblick aktiv werden. 
Andernfalls bestände die Gefahr, daB 
auch der Gegner nur schwache Kräfte vor 
der Befestigungszone beläßt und die nun 
seinerseits ersparten Reserven dort ein­
setzt, wo er eine schwache Stelle zu tref­
fen hofft Eine solche Besatzung wird 
dann auch ohne weiteres in der Lage seini 
wenn es im Plan der Führung liegt, wie­
der zum Hiebe überzugehen und aus dem 
Festungsgürtel vorzubrechen, um in offe­
ner Feldschlacht ihren Mann zu stehen. 
Auch diese Probe ist vor nunmehr drei 
Jahren von der Besatzung des deutschen 
Westwalles glorreich bestanden worden. 

So unterstützt die neuzeitliche Befesti­
gung — in ihrer Abwehr- und Wider­
standskraft dank ihrer Beton- und Pan­
zerschale, dank Ihrer Bestückung stftrker 
denn Je — die Führung beim weiträumi­
gen Kampf auf mehreren oder einer 
Fronl, 80 wird sie zu einem der aktiven 
Elemente des Sieges 

Oberstleutnant a. D. Benary 

Krie|{iberichter Chevalier (W«Itbll4| 

Panzersperrmauer Im Hafengebiet einer Stadt an der KanalkUste 

Zum ersten, 
2um zweiten,  zum .  • .  

Von Hauptmann Richard Lechner * 
Eine Kompanie eine» Steir l ichen Geblrqfc-

Jäyerrcgimenu. '« ,  dem auch der  Giiulpi tur  on-
gehörte ,  snndle  diesei  Tagn don SarDnielbetrdq 
von 631)0 kM an »eine An»thnl t  mll  der  bi t te ,  
d iesen Betrag deiu WioierhiHswerk und,  iDWuit  
wie  möglich d<!n Angch-Tigen dm Gef- i l l^ i ien 
der  Kompanio zu widin«:n.  Dlesu grol ldr t igo 
Spqnde — auf  den M.inn untff l l len Uber  
50 RM — verdinnt  nicht  nur  a ls  Ansporn l i l r  
d ie  Heimat  hervorgehoben lu  werden,  sondern 
• ia  »elf j t  auch,  welchen Gpmelnschdl tsgpis t  
unsere  OeblrgRjdgur  an den Tag legen.  Wir  
erfahren auch,  daß der  junge Ersatz . ,  der  die  
geir t l lenen Kamrradfn selbst  nicht  mehr  
kannte ,  mit  inner  Gchp(;cudigl te i t  in keiner  
Welse rurürksland.  Noch dazu wurde diese 
bf iacht l iche Leis tung ai i f lerhr t lb  der  monat­
l ichen Hammliinyi'ii cr i lpl t ,  d iu  jedesmal  mit  
s rbr  an*»'hnUch«'n Sumnipn «bsrhlosfcpn.  Wenn 
der  Komptinicthel in  »einem Bcri le l tschrniben 
an den Grt i i lc i tnr  sogt ;  , , Ich bin s tol?  auf  
meine Buam" so is t  o» die  Heimat  nicht  

minder .  

Ein Steirer-Regiment liegt im Osten, 
Im Spätherbst, irgendwo an der endlos 
langen Front, 

Mit Nochttemperaturen von 15 bis 
20 Grad geht es ans Zuwintern. Zeitrflii-
bend, schwioriq, mühsam ist der Stel-
lungsbdu, aber es muß geschanzt wer­
den. Der Feind, dessen furchtbare 
Starke in der Zahl liegt, ballt seine 
Kräfte zuRdmnieii, Regirnentor, Brigaden, 
Divisionen, Armeen. Und wenn die uler-
losen Sümpfe zufrieren, die uns von 
ihm trennen, wird er zum Schlag ausho­
len. 

Dennoch sind wir fester Zuversicht, 
und in guter Stunde klingen unsere Jod-
lerwolsen übers weite Moor und in die 
grenzenlose Steppe. Im Lied ist uns die 

Heimat nah. Und als Bataillonskomman-
deui uiid Kompaniechef uns beim Appell 
autfordern, beim Weihnachts-WHW der 
Heimat doppelt zu gedenken, finden 
sie willige Bereitschaft. 

Tagelang wird in den Bunkern bera­
ten, Hühner werden eingehandelt, auf 
Hasen wird »gejagert«, Marketender­
waren, Schnapse weiden aufgespart. 
Die einen sind fürs Versteigern, die an­
dern fürs Verlosen. 

»Doch mit des Geschickes Mäch­
ten . . .« Wohl haben zwei Züge noch, 
wenigstens teilweise, mit dem Verlosen 
und Versteigern begonnen und die nam-
hrtftpn Teilergebnissp von ROtl imrl IlOO 
Rcichsmark erzielt. Aber dann kam alles 
andfcts Jah schlug üei leiiiu los, tru­
her, besser gerüstet, entschlossener, zahl­
reicher als man erwarten konnte. Das reißt 
unsere Einheiten aus den vorbereiteten 
Stellungen heraus, dem Angriff ent­
gegen Ein wochenlanges erbittertes Rin­
gen beginnt. Wie eine Springflut bran­
den die Massen der östlichen Steppen 
heran Kalte, Schneesturm sind ihre 
Verbündeten. Viele von uns holt sich 
der Sensenmann, viele wandern ins La­
zarett, verwundet, mit Erfrierungen Ein 
böses Verhängnis vernichtet auch die 
schon gesammelten WHW-Beträge 
Weihnachlen ist vorüber, als Regiment 
und Kompiinie abgelöst werden. Sie ha­
ben gehalten und in ihrem Abschnitt 
vielos, vielloifht nntscheidendes getan 

Wird es d^i noch einen Sinn h^ben, 
rlie unterbrochene Sammlung wieder 
aufzunehmen? Man versu<~hts. Ist auch 
vieles verloren, das Wichtigste, unser 
steirisrher Humor muß gerettet sein. 

Einige Wochen spliter: Im russischen 
Dduernhaus ist es abends um den brei­

ten Kamin herum recht gemütlich und 
warm. Beim dämmerigen Kerzenschein 
kann man so herrlich sinnieren und er­
zählen Natürlich dreht sich das Ge­
spräch meist um die Lieben In der Hei­
mat. 

Draußen vor der Schwelle stampft sich 
einei den Schnee von den Filzstiefeln. 
Der Spieß schiebt sich gebückt durch 
die niedere Tür. Schon sitzt er zwischen 
uns mit dem Stichwort: »Schnaps gibt's, 
Buam.« Das belebt die Mienen. Ein brei­
tes Lächeln malt sich In den Gesichtern 
der Jäger. Jetzt interessiert uns nur noch 
das »Wann« und »Wieviel«. »Heut gibt's 
was besonders Gutes«, sagt der Spieß, 
»KlostergehelmnisI Und wir werden alles 
versteigern natürlich für das WHW.« 

Und schon schreitet man zur Tat. Das 
spärliche Inventar wird zusammenge­
rückt — In der engen Stube soll ja der 
ganze Zug Platz finden, die Festbeleuch­
tung wird eingeschaltet, das heißt, statt 
einer Kerze brennen Ihrer zwei. 

Und dann zwängen sich die Jager 
durch die schmale Tür. Auch unsere Mu­
sikanten mit Gitarre, Ziehharmonika 
und einem echten silberglänzenden Sa­
xophon erscheinen. Auf dem vom Bor­
kenkäfer zerfurchten Tisch in der Ecke 
reihen sich Rumflaschen und kloster-
bäuchige Geheimnisse aneinander. Ma­
gisch ziehen sie die Blicke auf sich. 
»Wenigstens einmal riechen sollte man 
dürfen!" Doch die Flaschen sind noch 
fest verkorkt. 

Die Gespräche verstummen, ein flotter 
Mooskirchner ertönt. Dann drängt sich 
ein kleiner Gefreifer durch die Reihen 
und greift nach der ersten Flasche. Mäh­
lich iö-^en sich die flruppon, um df^n Ge­
freiten rundet sich ein kleiner Kreis. 

I Noch halten sich einige an das schüt-
' zende Dunkel der Ecken, aber langsam 

rücken sie ans Licht. Mit lauter Stimme 
wird zum Bieten aufgefordert. Es geht 
»amerikanisch«. Unser Gefreiter ver­
spricht: »Beim ersten Hunderter wird 
entkorkt und Jeder Bieter darf einmal 
riechen. Außerdem gibt's einen Tusch.« 
Eine etwas verschmierte Bergmütze, um 
die schon manche Kugel gepfiffen, Ist 
bestimmt, dl# Spenden aufzunehmen. 

Der Spieß geht mit gutem Beispiel 
voran und widmet ein namhaftes Sümm­
chen. Sofort wird er überboten und un­
ermüdlich schallt es Jetzt: »Zum ersten 
und.'..« und schon wird wieder ein 
neuer Zwei -oder Fünfmarkschein in die 
Mütze geworfen. 

Dei erste Hunderter ist erreicht. Es 
gibt den versprochenen Tusch, die Fla­
sche wird feierlich entkorkt. Ein feiner 
Duft entströmt dem dicken Ding, das 
zeugt vf)n guter Qualität. »Nicht wenig­
stens ein Schluckerl?« Aber der Gefreite 
ist spröd und steigert unerbittlich weiter 

».. und zum Dritten« — es klingt 
schon etwas heiser 360 RMI Die erste 
Flasche ist versteigert. Es gibt den er­
sten Sieger. 

Gemeinschaftlich war versteigert wor­
den, gemeinsam wird nun auch getrun­
ken. Jeder kommt zu einem kräftigen 
Schluck. Das Trio füllt dl« Pause mit 
einem flotten »Almerischen«. Dann geht 
es an die zweite Flasche. Es ist Rum. 
Da Ist das Interesse etwas geringer als 
beim feinen Domllkör, zumal jeder weiß, 
daß es noch und noch von der guten 
Sorte gibt. Die Moneten werden also 
znsamFir'ngehalten. Aber nun ist die 
Quelle glücklichen Humors durch das 

klösterliche Erzeugns einmal geöffnet, 
und so kommt ein alter Obergefreiter 
dem Versteigerer mit der köstlichen 
Idee zu Hilfe: »20 RM extra, wenn mir 
der Spieß die Schuhe putzt.« Und der 
Spieß putzt. Das zieht. Es putzen auch 
andere der großen Herren. Auch dl« 
Rumflasche erlebt ihren Tusch und wird 
nicht unter 140 Reichsmark zugeschla­
gen. Auch sie wird gemeinsam geleert 
und dient der Stimmung und dem Zweck. 
Wer da geglaubt hatte, an die zweite 
»klösterliche« billiger heranzukommen, 
ist bitter enttäuscht Die zweite kostet 
schon weit über 400 Reichsmark. Locke­
rer werden die bunten Papierchen, dün­
ner und dünner die Brieftaschen. 

Nicht nur bei uns im Quartier, in allen 
vier Zügen der Kompanie war man wett­
eifernd mit gleicher Hingabe bei der 
Sache. Als anderntags die Zugführer ihre 
Sammelergebnisse ablieferten, ergab sich 
die stattliche Summe von 6250 RM und 
ein Spendendurchschnitt von über 50 
RM auf den Mann. Die Summe ward vom 
Kompaniechef noch qrüßzügig um einen 
Fünfziger erhöht Wahrhaftig, da ent­
deckte mancher mit Erstauner, daß er sei­
nen letzten Groschen hingegeben hatte. 

Unser Quartier aber füllt ein dicker 
Qualm, als der letzte Jager leicht 
schwankend das Gemach verläßt. Längst 
ist im Kamin die Glut zerfallen, der Ka­
ter buckelt wieder herein und nimmt Be­
sitz von seinem angestammten Reich. 
Bald schnurren und schnarchen wir alle 
um die Wette. 

Zum Schlag der Mitternachtsuhr höre 
ich unseren Gefreiten noch im Traume 
murmeln; »Zum ersten, zum zweiten... 
und zum ...« 


